[75] 

Eines Tages erschienen 12 Mann Soldaten mit einem Anführer im Comptoir der Gabersdorfer Actien-Flachsgarnspinnerei, um die Wertheim'sche 
feuersichere Cassa der Gesellschaft zu erbrechen. Von diesem Vorhaben wurde die Stadtrepräsentanz, welcher von dem Commandanten Wapnis der 
Schutz des Privateigenthums mit vieler Emphase versprochen worden war, in Kenntniß gesezt und es erschien ein Mitglied derselben, der Kaufmann 
Robert Dobiaschowsky, in dem bezeichneten Comptoir und über seine Anfrage, wer die Erbrechung der Cassa angeordnet hat, trat der Anführer der 
Einbrechertruppe hervor und sagte: „ich bin k. preuß. Zahlmeister, ich habe die Erbrechung der Cassa angeordnet." Das Mitglied der Stadtrepräsentanz 
begab sich sodann mit dem liebenswürdigen Zahlmeister zum Commandanten Wapniß und erinnerte Leztern an sein [XXX] Versprechen, allein Major 
Wapniß mag mit Hamlet gedacht haben: „Worte, nichts als Worte" und erklärte, er könne nicht helfen. 


One day, 12 soldiers appeared with a leader in the office of the Gabersdorfer Actien-Flachsgarnspinnerei to break into Wertheim's fireproof cash box of 
the company. The city representative office, to which Commandant Wapnis had promised the protection of private property with great emphasis, was 
informed of this project and a member of the same, the merchant Robert Dobiaschowsky, appeared in the designated office and asked who was 
responsible for the breach who ordered Cassa, the leader of the burglar troop stepped forward and said: "I'm k. prussia. Purser, | have ordered the 
opening of the cash box." The member of the city representative then went with the amiable purser to Commandant Wapniß and reminded Laztern of 
his [XXX] promise, but Major Wapniß may have thought with Hamlet: "Words, nothing but words ' and said he couldn't help. 


[76] 

Es ging also wieder frisch an's Werk. Als einige Streiche auf die Cassathüre geführt waren, wurde der operirenden Militär-Abtheilung erklärt, daß der 
abwesende Buchhalter Julius Martius, ein geborener Preuße, die Cassaschlüssel hat, und daß er die Cassa wahrscheinlich freiwillig aufsperren wird. Der 
Buchhalter wurde geholt, er konnte jedoch mit den Schlüsseln nur noch zwei Schlösser aufsperren, das dritte war bereits verdorben. Der Erklärung des 
Buchhalters ungeachtet, daß sich in der Cassa nur die Geschäftsbücher und Geschäftsaufschreibungen der Gesellschaft und keine Baarschaften 
befinden, wurde an der Erbrechung der Cassa durch volle 10 Stunden gearbeitet, bis dieselbe gänzlich demolirt war. Nach der Vollendung dieses 
schönen Werkes fand sich der Ausspruch des Buchhalters bestätigt. Zur Ehre des Zahlmeisters muß ich anführen, daß er nach den Mittheilungen von. 
Augenzeugen bei seiner Entfernung schamroth wurde. Diese Schamröthe hat jedoch der Gesellschaft 400 fl. ö. W., den Preis der Cassa, gekostet. 


So it was back to work. When some pranks had been played on the cash-box door, it was explained to the operating military department that the absent 
accountant Julius Martius, a Prussian by birth, had the cash-keys, and that he would probably unlock the cash-box voluntarily. The accountant was 
summoned, but he could only open two locks with the keys, the third was already spoiled. Notwithstanding the accountant's explanation that the cash 
register contained only the company's business books and records and no cash, it took a full 10 hours to open the cash register until it was completely 
demolished. After the completion of this beautiful work, the accountant's statement was confirmed. To the honor of the purser, | must state that, 
according to reports from eyewitnesses blushed at its removal. However, this flush of shame cost the company 400 fl. 6.W., the price of the cash 
register. 


[77] 
Einzelne Personen, darunter der pens. Hauptmann Großmann, der Gerichtsvollzieher Emmerling, der Buchhalter Adelt u. A. wurden bereits am 27. Juni 
von den Preußen zusammengefangen, wie Sclaven vor die Wagen gespannt und mit Peitschenhieben tractirt. 


Als Resultate der Plünderung will ich nur zwei Beispiele geben. Der bereits oben genannte Kaufmann Lechner wurde seiner ganzen Habe mit Einschluß 
der Kinderwäsche beraubt und der Kaufmann Stefan Kapper erlitt einen Schaden von 20 bis 25 Tausend Gulden. 


Individuals, including the pens. Captain Grossmann, the bailiff Emmerling, the bookkeeper Adelt and others were already caught by the Prussians on 
June 27th, harnessed to the wagons like slaves and whipped. 


As a result of the looting | will give only two examples. The above-mentioned merchant Lechner was robbed of all his belongings, including the children's 
laundry, and the merchant Stefan Kapper suffered damage of 20 to 25 thousand guilders. 


[78] 

Bevor ich zur Schilderung unseres schweren Ganges nach Glogau Ubergehe, will ich die begonnene Darstellung der Schlacht bei Trautenau, nach 
Mittheilungen von Augenzeugen, zum summarischen Abschlusse bringen. Nach der obigen Liebauer Correspondenz sollen die preußischen Truppen. zur 
Zeit ihres Einmarsches bei Trautenau ein Corps von 35.000 Mann Oesterreicher getroffen haben. Das ist unrichtig. Bei Trautenau kämpfte am 27. Juni 
1866 von 10 Uhr früh bis gegen drei Uhr Nachmittags mit dem preußischen Armeecorps des Generals von Bonin die einzige, ungefähr 7500 Mann starke 
Brigade Mondel mit bewunderungswürdiger Tapferkeit und Ausdauer. Der Uebermacht weichend mußten die Stellungen am Galgen-, Johannis- und 
Hopfenberge von den Oesterreichern nach heftigem Widerstande Schritt für Schritt aufgegeben werden. Die Oesterreicher waren um drei Uhr 
Nachmittags bis hinter Hohenbruk gegen Neurogniß zurückgedrängt. Endlich konnten die Truppen der Brigade [XXX] Mondel von den eben im 
Eilmarsche ankommenden, erst beim Beginn des Kampfes von den, 5 Stunden weit von Jaromier und Schurz herbeigezogenen Brigaden Grividic, 
Wimpfen und Knebel im Kampfe abgelöst werden. Die Brigade des Obersten Grivici¢ bestand aus dem 16. Jägerbataillon und den Infanterieregimentern 
Kaiser Alexander und FML. Airoldi, 1 Escadron Uhlanen und einer Fußbatterie. Die Brigaden der Gener.Maj. Baron Wimpfen und von Knebel waren aus je 
zwei Infanterieregi mentern, und zwar Gener.-Maj. Bamberg, Erzherzog Stefan, Kaiser Franz Josef und Erzherzog Karl, dann je 1 Escadron Uhlanen und 1 
Fußbatterie zusammengesezt. Kaum war die Brigade Grivicic in Kampf eingetreten, so kam das Gefecht zum Stehen und um 5 Uhr Nachmittags 
begannen die Preußen zu weichen. Durch mehrere heftige Stürme wurden dieselben aus ihren eingenommenen Stellungen geworfen, und insbesondere 
wurde der Johannisberg von der Südseite durch die Oesterreicher wieder erobert. Um 7 Uhr waren die Preußen in vollem Rückzuge, indem sie durch die 
über den Hopfenberg, den Küchenwald und das Gesteinicht vordringenden österr. Truppen ihre Rückzugslinie bedroht sahen. Zu keiner Tageszeit waren 
daher die österr. Truppen den preuß. an Stärke überlegen, wohl aber ist das Umgekehrte der Fall. Unter Verwünschungen und Drohungen, Trautenau 
dem Erdboden gleich zu machen, verließen die preußischen Truppen eiligst Trautenau, und es wurde von ihnen der Kampf außerhalb nur noch zur 
Deckung des Rückzuges fortgesezt. Ein Straßenkampf in Trautenau hat nicht stattgefunden. Das ungefähr 30.000 Mann starke 10. Armeecorps des FML. 
Baron Gablenz hatte einen schönen, ehrenvollen Sieg errungen. Am Abende zog der Sieger mit seinen Truppen unter allgemeinem Hurrahrufen in 
Trautenau ein, voran die Windischgrätz-Dragoner. Der tapfere Brigadier Oberst Grivicié war unter den zahlreichen Verwundeten (2500) und hat während 
der Zeit seines Aufenthaltes in Trautenau die Herzen aller Jener gewonnen, die ihn kennen lernten. 


Before | proceed to the description of our difficult journey to Glogau, | want to bring the description of the battle of Trautenau, which | have begun, to a 
summary conclusion, according to reports from eyewitnesses. According to the above Liebauer Correspondence, the Prussian troops. met a corps of 
35,000 Austrians at the time of their invasion of Trautenau. This is incorrect. On June 27, 1866, near Trautenau, from 10 a.m. to around 3 p.m., the only 
Mondel Brigade, numbering about 7,500 men, fought with General von Bonin's Prussian army corps with admirable bravery and perseverance. Giving 
way to the superiority, the positions on the Galgenberg, Johannisberg and Hopfenberg had to be gradually abandoned by the Austrians after fierce 
resistance. At three o'clock in the afternoon the Austrians had been driven back to Neugniß behind Hohenbruk. Finally the troops of Brigade [XXX] 
Mondel could be relieved by the Grivičič, Wimpfen and Knebel brigades, which had just arrived in a forced march, and only at the beginning of the battle 
did they fight 5 hours from Jaromier and Schurz. Colonel Grivicic's brigade consisted of the 16th Jäger battalion and the Kaiser Alexander and FML 
infantry regiments. Airoldi, 1 Escadron Uhlanen and a foot battery. The brigades of Gen.Maj. Baron Wimpfen and von Knebel were each from two infantry 
regiments, Gen.-Maj. Bamberg, Archduke Stefan, Emperor Franz Josef and Archduke Karl, then 1 Escadron Uhlans and 1 foot battery each. Hardly had 
the Grivici¢ brigade engaged in combat when the fighting came to a standstill and at 5 o'clock in the afternoon the Prussians began to give way. They 
were thrown from their positions by several violent storms, and the Johannisberg in particular was recaptured from the south by the Austrians. At 7 
o'clock the Prussians were in full retreat, as they saw their line of retreat threatened by the Austrian troops advancing across the Hopfenberg, the 
Küchenwald and the Gesteinicht. At no time of day were the Austrian troops the Prussian. superior in strength, but the reverse is probably the case. 
Under curses and threats to raze Trautenau to the ground, the Prussian troops left Trautenau in a hurry, and they only continued fighting outside to 
cover the retreat. A street fight in Trautenau did not take place. The FML's 10th Army Corps, approximately 30,000 strong. Baron Gablenz had won a 
fine, honorable victory. In the evening the victor and his troops marched into Trautenau to a general cheer, led by the Windischgratz dragoons. Brave 
Brigadier Colonel Grivičič was among the numerous wounded (2500) and during his stay in Trautenau won the hearts of everyone who got to know him. 


[79] 

Wir Gefangenen lagen bis gegen 8 Uhr Abends auf dem Felde bei Wolta, verhöhnt und beschimpft von preußischen Soldaten. Der Kanonendonner gegen 
Trautenau währte noch fort, allein das ganze preußische Armeecorps begann eiligst den Rückzug; es waren auch ungefähr 140 österreichische Soldaten 
als Gefangene eingebracht worden, welche gemeinschaftlich mit uns von einer preußischen Pionnierabtheilung escortirt wurden. Wir gingen in der Mitte 
der Straße im Staube bis an die Knöchel, auf der einen Seite fuhren Trainwagen, auf der andern marschirte Cavallerie und Infanterie im Eilschritte nach 
einander abwechselnd vorüber. 


We prisoners lay in the fields near Wolta until about 8 p.m., mocked and insulted by Prussian soldiers. The cannon fire against Trautenau continued, but 
the whole Prussian army corps hastily began to retreat; about 140 Austrian soldiers were also brought in as prisoners, who were escorted along with us 
by a Prussian engineering detachment. We walked in the middle of the street in the dust up to our ankles, on one side train-carriages drove, on the other 
cavalry and infantry marched by alternately in quick succession. 


[80] 

Um 10 Uhr Abends passirten wir im Eilschritte bei Königshain die böhmische Gränze. Einige Hundert Schritte vor Liebau schwenkten wir links von der 
Straße ab, auf ein unweit davon gelegenes Haferfeld. Das war unser Nachtlager. Speise und Trank wurde uns nicht gereicht, obwohl ich und wohl auch 
die meisten Andern von früh an nichts gegessen und getrunken hatten. Zwar ermüdet von dem eiligen Marsche konnte ich doch nicht schlafen. Meine 
Gedanken durchwuhlten die Vergangenheit und suchten den Schleier der Zukunft zu lüften. Mein Herz war in Oesterreich, wo ich so Vieles, ja Alles 
verlassen mußte, was dem Menschen auf der Erde lieb, werth und theuer sein kann. Nach 12 Uhr Nachts erhielt ich durch die Güte eines 
österreichischen Militär-Gefangenen einen Trunk Wasser. Der Rückzug der preußischen Truppen, der Kanonen und des Armee-Trains währte die ganze 
Nacht, die aufgehende Sonne traf mich noch wachend, mehrere meiner Mitgefangenen, die ohne Kopfbedeckung und Rock mitgeschleppt wurden, 
suchten ihre Bekleidung durch die entbehrlichen Kleidungsstücke österreichischer Milktäristen zu ergänzen. 


At 10 o'clock in the evening we crossed the Bohemian frontier at Konigshain. A few hundred paces before Liebau we turned left off the road onto an oat 
field not far from there. That was our camp for the night. We were not given food or drink, although | and probably most of the others had not eaten or 
drunk anything from the morning. Tired from the hasty march, | could not sleep. My thoughts rummaged through the past and sought to lift the veil of 
the future. My heart was in Austria, where | had to leave so much, indeed everything, that can be dear, valuable and dear to people on earth. After 12 
o'clock at night | was given a drink of water by the kindness of an Austrian military prisoner. The retreat of the Prussian troops, the cannons and the 
army train lasted all night, the rising sun hit me while | was still awake, several of my fellow prisoners, who were dragged along without headgear and 
coats, tried to supplement their clothing with the superfluous clothing of Austrian milktarians. 


[81] 

Um 9 Uhr Früh am 28. Juni wurde mir bei gebundenen Händen, wie zur Fronie, die erste Speise, Feldzwieback, geboten, der nur mit einem Hammer oder 
Stein zerschlagen und im Wasser oder im Mund aufgeweicht genossen werden kann. In der Richtung von Trautenau wurden bald einzelne 
Kanonenschüsse gehört; um uns versammelten sich viele Menschen, die theils bereits gesättigt mit Lügen über unsere Verruchtheit und Grausamkeit 
ankamen, theils mit offenem Munde sich die unsinnigsten Lügen von den preußischen Landwehrleuten, die Liebau nicht verlassen hatten, aufbinden 
ließen. Preußische Soldaten erzählten an vielen Orten in Preußen und Böhmen, daß die erdichtete Betheiligung der Trautenauer Civilbevölkerung am 
Kampfe und die ihr verlaumderisch angeschuldigte Grausamkeit mittelst Armeebefehls der ganzen preußischen Armee bekannt gegeben wurde. Ist dies 
der Fall, dann ist der abscheuliche Zweck auch klar, dem die Stadt Trautenau und wir Gefangenen als Folie dienen mußten. 


At 9 o'clock in the morning on June 28th, with my hands tied, | was offered the first dish, field rusks, which can only be broken with a hammer or stone 
and enjoyed in water or in the mouth softened. A few cannon shots were soon heard in the direction of Trautenau; Many people gathered around us, 
some of whom had already been fed up with lies about our wickedness and cruelty, some of whom came with their mouths open and let the Prussian 
militia soldiers, who had not left Liebau, tell them the most nonsensical lies. Prussian soldiers reported in many places in Prussia and Bohemia that the 
alleged participation of the Trautenau civilian population in the battle and the slandering accusations of cruelty had been made known to the entire 
Prussian army by means of army orders. If this is the case, then the abominable purpose for which the town of Trautenau and we prisoners had to serve 
as a foil is also clear. 


[82] 

Gegen 11 Uhr Vormittags wurde uns als Mittagsmahl gekochter Reis gereicht, der aber einen so unangenehmen Beigeschmack hatte, daß der Edel den 
Genuß hinderte; sodann mußten wir den Abmarsch antreten, nachdem man uns einigemale bald vor, bald hinter die Militärgefangenen manövrirt hatte. 
Kaum hatten wir eine Partie Häuser von Liebau passirt, so wurde Halt gemacht, gewissermaßen nur, um der Civil- [XXX] bevölkerung und den 
Landwehrleuten eine Gelegenheit zu unserer Beschimpfung und Mißhandlung zu geben. Aus tausend Kehlen ertönte der Ruf: „Der Bürgermeister, der 
Landrath," Räuberhauptmann, Mordbrenner, Meuchelmörder, österreichische Hunde, und die ganze Stufenleiter von allen erdenklichen Schimpfwörtern 
und von allen möglichen Schandthaten; dazwischen hieben wieder einige mit langen Peitschen, Knitteln und Fäusten, die größtentheils passiv sich 
verhaltende Wachmannschaft durchbrechend, auf uns ein; ich, der angebliche Landrath, der Gastwirth Stark und der Polizeimann Gutsch waren die 
Hauptziele des Angriffs. Es gibt keine Todesart, die uns nicht gewünscht und in Aussicht gestellt wurde. Diese zügellose Menge bestand jedoch nicht blos 
aus der Hefe des Volkes, es war der Mittelstand zahlreich vertreten, und ganz feine Herren und Damen standen an offenen Fenstern oder Balkonen, 
ohne daß ich von Letztern ein Zeichen der Mißbilligung oder des Abscheues bemerkt hätte, den doch jedes edlere Gemüth bei den Mißhandlungen eines 
Thieres empfindet. Ein mir wohlbekannter feister Zollbeamte aus Landes hut grinste aus seinem Vollmondsgesichte, sein spanisches Rohr schwingend. 
Der commandirende Officier der Wachmannschaft schien jedoch an den fortwährenden Insulten, die wir erdulden mußten, ein großes Wohlgefallen zu 
finden, denn er ließ, ehe wir die Stadt verließen, nochmals Halt machen, um der Liebauer Bevölkerung Gelegenheit zu geben, von uns auf die roheste 
Weise Abschied zu nehmen. Zahlreiche Schaaren begleiteten uns zu Fuß bis Landeshut, Andere fuhren im Wagen voraus, uns zurufend: In Landeshut 
werdet ihr erschlagen und zerrissen. 


About 11 o'clock in the morning we were given boiled rice for lunch, but it had such an unpleasant aftertaste that the gentleman prevented us from 
enjoying it; then we had to start our march, after we had been maneuvered several times in front of and behind the military prisoners. We had scarcely 
passed a group of houses in Liebau when we stopped, so to speak, only for the civilian [XXX] population and the Landwehr people an opportunity to 
insult and abuse us. From a thousand voices came the call: "The mayor, the district administrator," robber captain, murder burner, assassin, Austrian 
dogs, and the whole scale of all imaginable swear words and all possible shameful deeds; in between some hit with long whips, clubs and fists, breaking 
through the mostly passive guards, |, the alleged governor, the innkeeper Stark and the policeman Gutsch were the main targets of the attack. There is 
no kind of death that was not desired and promised to us. This rampant crowd existed but not just from the yeast of the people, the middle class was 
represented in large numbers, and very fine gentlemen and ladies stood at open windows or balconies, without me noticing a sign of disapproval or 
disgust from the latter, which every nobler mind supports the mistreatment of an animal.A well-known fat customs officer from La nde's hat grinned 
from his full moon face, brandishing his Spanish reed. The commanding officer of the guards, however, seemed to take great pleasure in the continual 
insults we had to endure, for before we left the city he stopped again to give the Liebau population an opportunity to say the most rude of us way to say 
goodbye. Numerous crowds accompanied us on foot to Landeshut, others drove ahead in the wagon, shouting to us: In Landeshut you will be killed and 
torn to pieces. 


[83] 

Triefend von Schweiß in der brennenden Sonnenhitze, im Innern empört über die Acte nie geahnter Rohheit, erquickte uns ein Gewitterregen. Weit vor 
Landeshut wurden wir von einer wahrhaft entmenschten Menge thierisch begrüßt, hier hörten wir zum ersten Male, daß wir preußische Soldaten mit 
siedendem Oel und Wasser verbrüht haben sollten. Trainsoldaten hieben mit ihren langen Peitschen auf uns, insbesondere auf mich ein; ein solcher 
Unmensch durchbrach die escortirenden Pionniere und hieb mir einen Sporen in die Wade, daß ich das Hinunterrieseln des Blutes sogleich fühlte. In 
Landeshut wurde das Manöver mit dem zweimaligen Haltmachen wiederholt und da lernten wir erkennen, daß Liebau noch überboten werden könne, wir 
wurden geschlagen, angespuckt, mit Koth und Steinen beworfen, ich erhielt von Steinwürfen drei Contusionen am Kopfe, und ich muß Gott danken, daß 
[XXX] ein Wurf mit einem gewiß 3 Pf. schweren Steine nur die Krempe des Hutes traf, sonst wäre dieser Wurf sicher tödtlich gewesen. Unsere Wachen 
gaben vor, mit aus Trautenau zu kommen, unterhielten die Menge mit Märchen von den Trautenauer Unthaten und wurden erst dann an ihre Pflicht 


gemahnt, als endlich auf uns gemünzte, aber verfehlte Streiche und Rothklumpen auf sie fielen, und als eine aus einem zweiten Stockwerke geworfene 
gefüllte Flasche einem Pionnier die Pickelhaube vom Kopfe schlug. 


Dripping with sweat in the scorching heat of the sun, inwardly outraged at the acts of unimagined brutality, a thunderstorm refreshed us. Far from 
Landshut we were greeted by a truly inhuman crowd, here we heard for the first time that we should have scalded Prussian soldiers with boiling oil and 
water. Train soldiers lashed out at us, especially at me, with their long whips; such a monster broke through the escorting pioneers and cut a spur into 
my calf that | immediately felt the blood trickling down. In Landeshut the maneuver was repeated with two stops and then we learned that Liebau could 
still be surpassed, we were beaten, spat on, thrown at with feces and stones, | received three contusions on the head from stones thrown, and | have to 
thank God that [XXX] a throw with a stone weighing no less than 3 pf only hit the brim of the hat, otherwise this throw would certainly have been fatal. 
Our guards pretended to be from Trautenau, entertained the crowd with fairy tales about the Trautenau misdeeds, and were only then reminded of their 
duty when at last misfired pranks and clods of red fell on them, and as one of a second A filled bottle thrown from the floor knocked the spiked helmet 
off a pioneer's head. 


[84] 

Ich muß hier bemerken, daß ich bemüht bin, mit den schwächsten Farben zu malen, und daß ich in der vorstehenden und folgenden Schilderung das 
ganz Schwarze noch in ein ganz bescheidenes Grau kleide, die volle Wirklichkeit zu schildern, müßte jede gebildete Feder entehren. Unter zahlreicher 
Begleitung verließen wir Landeshut, und wir bemerkten, daß sogar Leute von Liebau uns noch begleiteten. Ungefähr eine Meile hinter Landeshut wurde 
auf einer Wiese ausgeruht, und ich suchte einen Vorwand, um meine festgebundenen Hände, aus denen schon jede Empfindung geschwunden war, auf 
einige Minuten frei zu erhalten. Die Civilbevölkerung weigerte sich, uns einen Trunk Wasser oder Bier zu geben. Zwei österreichische Militärgefangene, 
der Corporal Wiesinger von Parma-Infanterie und ein Feldwebel vom Regimente Mazzuchelli besorgten uns einige Cigarren und einen Trunk schlechten 
Haferbieres, wozu ich ein Stückchen Commißbrod aß; dies war seit mehr als anderthalb Tagen meine erste Labung. Nach ungefähr einer Stunde wurde 
wieder aufgebrochen; fortwährend waren wir von einer schimpfenden und tobenden Menge begleitet. Ich will die Aufzählung und Beschreibung der sich 
immer wiederholenden Mißhandlungen in den einzelnen Ortschaften übergehen. Nach einem Marsche von mehr als 4 Meilen kamen wir Abends in 
Bolkenhain an. Vor der Stadt befand sich ein kleines Cavallerielager, Hunderte ja Tausende von Menschen erwarteten uns in keiner edleren Absicht als in 
Liebau und Landeshut, und begleiteten uns bis vor die Stadt in das Bolkenhainer Schießhaus; wir waren bereits ganz apathisch gegen die 
Beschimpfungen und Infulten, und würden wohl den Tod der Erneuerung der Qualen des verflossenen Tages vorgezogen haben. 


| have to say here that | am trying to paint with the faintest colors and that in the preceding and following description | dress the completely black in a 
very modest gray, to describe the full reality would dishonor every educated pen. We left Landeshut with numerous escorts, and we noticed that even 
people from Liebau were still accompanying us. About a mile beyond Landeshut they were resting in a meadow, and | looked for an excuse to free my 
tied hands, from which all sensation had already vanished, for a few minutes. The civilian population refused to give us a drink of water or beer. Two 
Austrian military prisoners, Corporal Wiesinger from the Parma Infantry and a sergeant from the Mazzuchelli regiment got us some cigars and a drink of 
bad oat beer, with which | ate a piece of Commißbrod; this was my first refreshment in over a day and a half. After about an hour they set off again; we 
were constantly accompanied by a scolding and raging crowd. | will omit the enumeration and description of the repeatedly repeated mistreatment in 
the individual villages. After a march of more than 4 miles we arrived in Bolkenhain in the evening. There was a small cavalry camp in front of the town. 
Hundreds, yes, thousands of people awaited us with no nobler intentions than in Liebau and Landeshut, and accompanied us to the Bolkenhainer 
shooting range in front of the town; we were already quite apathetic to the insults and insults, and would probably have preferred death to the renewal 
of the torments of the past day. 


[85] 

Wir wurden in eine ebenerdige große Stube gebracht; in der linken Ecke stand ein großer Tisch, um den wir uns erschöpft niedersetzten; der Plaz vor 
dem Schießhause war mit einer dichtgedrängten Menschenmasse erfüllt, welche fortwährend schimpfte und mit Stöcken durch die Fenster hineindrohte. 
Einige von uns verlangten von dem Wirthe Bier; allein der [XXX] Officier, welcher die Escorte führte, dessen Namen ich leider nicht erfahren konnte, 
befahl die strengste Diät, als wenn wir seither üppig gelebt hätten; nichts als ein Krug Wasser wurde uns gereicht. Der Officier befahl Stroh in die Stube 
zu bringen. Mittlerweile waren einige Civilpersonen in die Stube zu uns gekommen. Ein ältlicher Herr mit wohlwollender Miene näherte sich mir und 
drückte mir ein Papier mit dem Bemerken in die Hand, ich solle den Zettel lesen und sodann vernichten, damit er nicht compromittirt würde, er wolle 
sich die Antwort früh um 3/6 Uhr wieder abholen. Nachdem das Stroh ausgebreitet war, wurde ,,Niederlegen" commandirt, und zehn Soldaten mußten 
sich bei uns lagern. Als ich lag, versuchte ich mit Hilfe des Mundes den Strick um meine Hände zu lockern, und meine Hand aus der Schlinge zu ziehen, 
was mir auch gelang. Wegen der mittlerweile eingetretenen Dunkelheit konnte ich den Zettel mit schwerer Mühe lesen, und in demselben stand 
geschrieben: „Morgen früh um 6 Uhr werden sie hingerichtet und nur ein volles Geständniß kann ihr Schicksal mildern." In dem Zettel war ein 
Silberthaler eingewickelt. Fast alle meine Mitgefangenen waren vor Erschöpfung schon eingeschlafen, nur der neben mir liegende Bezirksamts-Adjunct 
Johann Scheps war wach und klagte über die Unmenschlichkeit und seine Ermattung. Ich setzte ihn von dem Inhalte des Zettels in Kenntniß, sagte ihm, 
daß ich eine Hinrichtung ohne Untersuchung und Urtheil nicht für möglich halte, worauf derselbe, der nur mit einem Arme an einen zweiten 
Mitgefangenen gefesselt war, mich an sich zog, und mir mit der Stimme des innigsten Mitleides sagte: „Es wurde mir schon gestern Abends gesagt, daß 
Sie morgen früh in Bolkenhain hingerichtet würden." Ich erwiederte, daß ich doch gehört werden müßte, schloß jedoch nach den Erlebnissen des 
verflossenen Tages die Möglichkeit nicht aus, daß man mich der aufgestachelten Menge als Opfer hinwerfen wolle. 


We were brought into a large room on the ground floor; in the left corner there was a large table around which we sat down exhausted; the square in 
front of the shooting-house was filled with a densely packed mass of people who were constantly cursing and threatening people through the windows 
with sticks. Some of us asked for beer from the innkeeper; but the [XXX] officer who led the escort, whose name | unfortunately could not find out, 
ordered the strictest diet, as if we had lived lavishly since then; nothing but a pitcher of water was handed to us. The officer ordered straw to be brought 
into the room. In the meantime some civilians had come to us in the room. An elderly gentleman with a benevolent expression approached me and put a 
piece of paper in my hand with the remark that | should read the note and then destroy it so that he would not be compromised, he wanted to pick up 
the answer again at 3/6 o'clock in the morning. After the straw was spread, "lay down" was ordered, and ten soldiers had to lie down with us. As | lay 
down, | tried to use my mouth to loosen the rope around my hands and to pull my hand out of the noose, what I also succeeded. Because of the 
darkness that had meanwhile set in, | was able to read the note with great difficulty, and it said: "Tomorrow morning at 6 o'clock you will be executed 
and only a full confession can mitigate your fate." A silver thaler was wrapped in the note. Almost all of my fellow prisoners had already fallen asleep 
from exhaustion, only the district office adjunct Johann Scheps, who was lying next to me, was awake and complained about the inhumanity and his 
exhaustion. | informed him of the contents of the note, told him that | did not consider an execution without an investigation and a sentence to be 
possible, whereupon the same man, who was only tied by one arm to a second fellow prisoner, pulled me to him and me with him in a voice of deepest 
sympathy: "I was told last night that you would be executed in Bolkenhain tomorrow morning." | replied that | had to be heard, but after the experiences 
of the past day | did not rule out the possibility that they wanted to throw me as a victim to the incited crowd. 


[86] 

Auf den Tisch waren mittlerweile zwei Lichter gestellt worden, und es sammelten sich um denselben mehrere, wie mir schien, Cavallerieofficiere, welche 
von einem noch in der Nacht zusammentretenden Kriegsgerichte sprachen. Wahrend ich mit meinem Nachbar die Eventualitat meines Todes besprach, 
und für diesen Fall ihm meine Verfügungen mittheilte, hörten wir die Officiere von dem Erschießen von [[Eilf sprechen, darunter die Bezeichnungen: 
Bürgermeister, Landrath, Stark u. dgl. Die Wachposten vor dem Hause riefen wiederholt in das Gewehr," als wenn höhere Officiere kämen, die Menge 
vor den Fenstern verlor sich nicht, und konnte nur mit Mühe von den Wachen zurückgehalten werden. In dieser mehr als [XXX] peinlichen Lage 
verbrachten wir über eine Stunde, dann entfernten sich die Officiere, und es kam ungefähr die 12. Stunde Nachts heran. Der Wirth trat in's Zimmer und 
brachte Essen, Alle wurden geweckt und mußten ein Stück Brod und einen Brocken Kalbfleisch nehmen; daß ich keinen Appetit zum Essen hatte, ist wohl 
natürlich. Während des Essens hielt der Wirth uns eine Menge angeblich von uns verübter Grausamkeiten vor und meinte, daß wir in zwölf Stunden Alle 
erhängt oder erschossen sein würden, nur ein Geständniß könne eine Milderung herbeiführen. Ich erwiederte ihm hierauf, da mittlerweile auch einige 
andere Civilpersonen in die Stube getreten waren, mit lauter weithin vernehmbarer Stimme, daß sie das Gerede nicht glauben sollten; was man den 
Trautenauern von der Betheiligung am Kampfe und von verschiedenen Grausamkeiten nachsage, sei alles Lüge, Irrthum und Täuschung, und wenn ich 
auch hingerichtet würde, so werde dies mein leztes Wort sein. Diese festgesprochenen Worte waren, wie man an den Gesichtern der Anwesenden 
bemerkte, nicht ohne Wirkung, und sie verließen unter Achselzucken unsere Schlafstube. Obwohl die Menge vor den Fenstern bis früh 3 Uhr sich wenig 


verringerte, so erkannte ich doch bald, daß die uns vorgespiegelte Hinrichtung am 29. Juni früh nur eine boshafte Comödie war, um uns ein nicht 
mögliches Geständniß zu entlocken. 


In the meantime two candles had been placed on the table, and several cavalry officers, it seemed to me, were gathering around them, and they were 
talking about a court-martial that was to meet that night. While | was discussing the eventuality of my death with my neighbor and telling him my 
instructions for this eventuality, we heard the officers talking about the shooting of [[Eilf, including the designations: Mayor, District Administrator, Stark, 
etc. The sentries in front of the Home repeatedly shouted into the rifle," as if senior officers were coming, the crowd outside the windows did not 
disperse, and could only be held back by the guards with difficulty. We spent over an hour in this more than [XXX] embarrassing situation, then "The 
officers went away, and it was about 12 o'clock in the morning. The innkeeper came into the room and brought food. Everyone was awakened and had 
to take a piece of bread and a chunk of veal. It's only natural that | had no appetite for food During the meal the innkeeper accused us of a number of 
atrocities allegedly committed by us and said that in twelve hours we would all be hanged or shot, only one confession nothing can bring about a 
mitigation. In a loud voice that could be heard from afar, | answered him, since in the meantime some other civilians had also entered the room, that 
they shouldn't believe what he was saying; what is said of the people of Trautenau about participation in the fight and about various atrocities is all lies, 
error and deception, and even if | am executed, this will be my last word. These firmly spoken words were not without effect, as one could see from the 
faces of those present, and they left our bedroom with a shrug of the shoulders. Although the crowd in front of the windows decreased a little until 3 
o'clock in the morning, | soon realized that the execution on June 29, which was pretended to us, was only a malicious comedy to elicit an impossible 
confession from us. 


[87] 

Früh vor sechs Uhr kam wirklich der alte Herr, der mir den Zettel mit dem Thaler gegeben hatte; er fragte mich um meinen Entschluß; ich sagte ihm 
beiläufig dasselbe, was ich dem Wirthe in der Nacht erklärt hatte. Er entfernte sich achselzuckend, jedenfalls aber schon mit der moralischen 
Demüthigung als Lügner, da mittlerweile die sechste Morgenstunde schon vorüber war. Wasser zum Waschen erhielten wir auch hier nicht, und ich 
wurde nicht einmal zum Frühstücke, das Jemand für uns angeschafft haben soll, und in Kaffee mit Semmel bestand, aufgebunden, so daß ich nur eine 
Semmel genießen konnte; ein Gefäß zum Munde zu führen, war mir bei gebundenen Händen nicht möglich. Gegen 9 Uhr Vormittags mußten wir zum 
Abmarsche antreten. Der Bezirksamts-Adjunct Scheps war unfähig zu gehen, er brach förmlich zusammen; er bat daher den commandirenden Officier 
inständigst, ihn auf den Marodewagen mitaufsigen zu lassen, allein der Officier, den doch das Alter des Bittenden hätte erweichen sollen, schrie ihn an: 
„Du Schweinhund wirst wohl laufen können!!" Dies charakterisirt den Geist und das Herz des Commandanten unserer Escorte; welche Rückwirkung ein 
solcher Grad von Herzlosigkeit auf die Soldaten hat, wird Jederman leicht ab- [XXX] nehmen. Die Wirthin in der Bolkenhainer Schießstätte bat unter 
Thränen den Officier um die Gewährung der Bitte meines Mitgefangenen, und er wurde endlich auf den Marodewagen aufgeladen. 


Before six o'clock in the morning the old gentleman who had given me the note with the thaler came; he asked me about my decision; | casually told 
him the same thing I had explained to the innkeeper that night. He shrugged his shoulders and left, at least with the moral humiliation of being a liar, 
since it was already six in the morning. We didn't get water to wash here either, and | wasn't even tied up for breakfast, which someone is said to have 
bought for us and consisted of coffee and a roll, so that | could only enjoy a roll; | could not bring a vessel to my mouth with my hands tied. At about 9 
o'clock in the morning we had to start our march. The district office adjunct Scheps was unable to walk, he literally collapsed; He therefore pleaded with 
the commanding officer to let him get on the ramshackle wagon, but the officer, who should have been softened by the age of the petitioner, yelled at 
him: "You bastard must be able to walk!" This characterizes the spirit and that Heart of the commandant of our escort; everyone will easily appreciate 
what effect such a degree of heartlessness has on the soldiers. The landlady in the Bolkenhainer shooting range, in tears, begged the officer to grant the 
request of my fellow prisoner, and he was finally loaded onto the ramshackle wagon 


[88] 

Der Schlosser Lesk, welcher bis Bolkenhain mit dem Adjuncten Scheps zusammengefesselt war, und von der Phantasie der Leute fur dessen Sohn 
ausgegeben ward, wurde nun an mich gebunden, wodurch ich wenigstens die Erleichterung erhielt, daß ich einen Arm frei hatte. In der Bolkenhainer 
Bevölkerung, die sich zwar wieder zahlreich versammelte, zeigte sich über Nacht eine auffallende Veränderung. Sie war vollständig ruhig, und es wurde 
kein Versuch einer Mißhandlung gemacht, ja nicht einmal ein Schimpfwort ausgestoßen. Die Ursache dürfte wohl in den nächtlichen Vorgängen mit uns 
zu suchen sein. Kaum hatten wir aber den nächsten Ort erreicht, so begannen die Beschimpfungen und Mißhandlungen wieder, und es wurde uns zum 
Ueberflusse noch das Aergste in der Stadt Jauer, dem Ziel unserer Wanderung angedroht. 


Meine Stimmung und mein Gemüthszustand war schon der Art, daß der Tod mir gleichgiltig gewesen wäre, ja, daß nur der Gedanke an meine Familie 
das Verlangen nach dem Sterben niederkämpfte. 


The locksmith Lesk, who was tied up with the adjunct Scheps up to Bolkenhain, and who was passed off by the imagination of the people as his son, was 
now tied to me, which at least gave me the relief that | had one arm free. There was a noticeable change in the Bolkenhain population, which did gather 
in large numbers again overnight. She was completely calm and no attempt at abuse was made, not even a swear word uttered. The cause is probably 
to be found in what happened to us at night. But no sooner had we reached the next town than the insults and abuse began again, and to top it all off 
we were threatened with the worst in the town of Jauer, the destination of our wandering. 


My mood and my state of mind were such that | would have been indifferent to death, yes, that only the thought of my family fought down the desire to 
die. 


[89] 

Die uns begleitenden Pionniere, die doch aus eigener Anschauung von Trautenau gar nichts wußten, scheinen an ihre eigenen Lügen und Nachreden 
geglaubt zu haben; sie erzählten sie mit einer solchen Ueberzeugung, daß man glauben konnte, es hätte jeder einen von uns auf einer Unthat betreten, 
so daß selbst die österreichischen Militärgefangenen von der Richtigkeit ihrer Angaben überzeugt waren. Einer der beiden bereits oben genannten 
österreichischen Unterofficiere setzte sich einmal während einer Raststunde an meine Seite und sagte mir: „Lieber Bürgermeister, Sie werden 
erschossen, Sie haben es aber gut gemeint; die Preußen sind doch geschlagen und wir haben viel mehr Gefangene.“ Die beiden preußischen 
Unterofficiere, welche zu der Escorte gehörten, waren brav und vernünftig, sie verboten oft ihren Soldaten das Anlügen der Leute; aber es half nichts. 


The pioneers accompanying us, who knew nothing about Trautenau from their own experience, seem to have believed in their own lies and gossip; they 
related it with such conviction that one might have believed that each of us had set foot on some misdeed, so that even the Austrian military prisoners 
were convinced of the correctness of their statements. One of the two Austrian non-commissioned officers mentioned above once sat down at my side 
during a rest hour and said to me: “Dear Mayor, you will be shot, but you meant well; the Prussians are defeated and we have many more prisoners.” 
The two Prussian non-commissioned officers who belonged to the escort were good and reasonable, they often forbade their soldiers to lie to people; but 
it didn't help. 


[90] 

Als wir uns der Stadt Jauer näherten, bemerkten wir ähnlich wie in Landeshut das Entgegenströmen einer zahlreichen Menge; aus dem Schimpfen, den 
aufgehobenen Fäusten und Stöcken konnte man auf die liebenswürdigsten Absichten schließen, allein bezüglich meiner Person mußten die edlen 
Kampen es beim Schimpfen bewenden lassen; denn bereits vor Jauer trat durch die Wachtmannschaft ein Gens d'armerie-Wachtmeister an meine rechte 
Seite, der Jedem die Arretirung in sichere [XXX] Aussicht stellte, der mich nur mit einem Finger berühre. Dieser Wachtmeister war äußerst human und 
der Erste, welcher eine ruhigere objective Anschauung von den Trautenauer Vorfällen äußerte; er wich auch nicht von meiner Seite bis zu der Localität in 
Jauer, wo wir übernachten mußten; allein auch er glaubte an die Betheiligung der Civilbevölkerung am Kampfe und hielt namentlich dem Gasthofbesitzer 
Stark vor, daß er 16 Mann von einer preußischen Militärmusikcapelle erschossen habe. Viele Menschen drängten sich, soweit es die Wachtmannschaft 
gestattete, in das Locale. Mehrere sprachen mit uns, und Einzelne schienen auch durch unsere unbefangenen Erklärungen von dem richtigen 
Sachverhalte in Trautenau und von unserer Unschuld überzeugt. Gegen 6 Uhr Nachmittags wurde uns seit früh das erste Essen geboten, bestehend in 
Graupen ungefähr 3 Loth Fleisch und in einer Portion Commißbrod; auch wurde uns gestattet, Bier und Cigarren zu kaufen. Das Locale, in welchem wir 
uns befanden, war ungedielt, und scheint früher Turnzwecken gedient zu haben; zum Nachtlager wurde Stroh ausgebreitet, auf das wir uns gefesselt 
niederlegten. 


As we approached the town of Jauer, we noticed, as in Landeshut, that a large crowd was streaming towards them; From the scolding, the raised fists 
and sticks, one could infer the most amiable intentions, but as far as | was concerned the noble warriors had to stop at scolding; for even before Jauer, a 
gens d'armerie sergeant came through the guards to my right and secured everyone's arrest [XXX] prospect who only touched me with one finger. This 
sergeant was extremely humane and the first to express a calmer objective view of the Trautenau incidents; he didn't leave my side either, up to the 
locality in Jawor, where we had to spend the night; but he, too, believed in the participation of the civilian population in the fighting and accused the 
innkeeper Stark in particular of having shot 16 men from a Prussian military band. As far as the guards allowed, many people crowded into the locale. 
Several spoke to us, and some of us seemed convinced that the facts of the case in Trautenau were correct and that we were innocent, thanks to our 
unbiased explanations. At about 6 o'clock in the afternoon we were offered the first meal, consisting of pearl barley, about 3 Loths of meat, and a portion 
of Commißbrod; we were also allowed to buy beer and cigars. The locale in which we found ourselves was undistorted, and seems to have served 
formerly for gymnastics; Straw was spread out for the night's camp, on which we lay down tied up. 


[91] 

Am 30. Juni früh 8 Uhr brachen wir nach einer genossenen Wassersuppe zum Bahnhofe von Jauer auf, um Uber Liegnitz, Kohlfurt und Hansdorf nach 
Glogau transportirt zu werden. Ich bat den commandirenden Officier instandigst, ein Telegramm mit der Anzeige von meiner Existenz und dem Ziele 
unserer Reise an meine Frau abfertigen zu durfen; allein vergebens. Vor der Stadt Jauer wurde auch sehr eifrig nach dem Pfarrer oder Pastor gefragt, der 
daher als unter uns befindlich vorher angezeigt worden sein muß, woraus hervorgeht, daß die Gefangennahme der obbezeichneten Personen eine 
vorbedachte war. Der Pseudo-Landrath Scheps, der mit mehreren österreichischen Gefangenen auf einem Marodewagen vorausfuhr, entging den 
Mißhandlungen auf dem Wege nach Jauer dadurch, daß er den Hut eines österreichischen Jägers aufsetzte, wodurch er sich unkenntlich machte. Die 
Menschenmasse, welche uns unter Schimpfen und Insulten durch die Stadt Jauer bis zum Bahnhofe begleitete, war nicht geringer als am 
vorhergehenden Tage. Ich mit mehreren Anderen hatte mir bei der großen Hitze die Füße wundgegangen, und die Schmerzen beim Gehen vermehrten 
unsere Leiden. Auf der Eisenbahn wurden wir gemischt mit den uns begleitenden Soldaten je 10 in ein Coup& gepfercht und von hier an bis nach Glogau, 
wo wir nach 5 Uhr Nachmittags ankamen, verließen wir nicht mehr den Waggon, und wir waren daher wenigstens vor Mißhandlungen geschützt. Auf 
jeder Eisenbahnstation, wo unsere [XXX] Ankunft bereits angezeigt worden sein mußte, erwarteten uns Tausende von Menschen, insbesondere in 
Liegnitz, Bunzlau, Kohlfurth, Hansdorf, in wirren Tönen hörten wir hundertfältig die Rufe: „wo ist der Bürgermeister, der Landrath," begleitet von den 
gemeinsten Schimpfworten und den rohesten Verwünschungen. Oft glaubte man, daß das Volk durch das massenhafte Andrängen den Eisenbahnwagen 
umstürzen werde. Als wir die Station Hansdorf passirten, begegneten wir dem Könige von Preußen, der, wie man sagte, mit dem Grafen Bismarck und 
dem Kriegsminister nach Reichenberg zur Armee fuhr. Dieser Umstand war für uns im höchsten Grade bedauerlich; denn daß hier dem Könige alle die 
Erfindungen über Trautenau und unsere Person als Thatsachen gemeldet würden, schien außer Zweifel zu sein. Der preußische Kriegsminister soll von 
der Station Hansdorf aus die Art unserer Behandlung dem Festungscommandanten in Glogau vorgezeichnet und der König soll sich die Indicatur über 
uns unmittelbar vorbehalten haben und äußerst erzürnt gewesen sein. In der Station Glogau erwartete uns, Civil- und Militärgefangene, eine Compagnie 
Landwehr des 7. Regimentes, welche uns mit der Mannschaft in die Mitte nahm und von der versammelten Civilbevölkerung trennte; überhaupt 
bemerkten wir hier ein ruhigeres anständigeres Verhalten der Civilbevölkerung und das ernste Streben von Seite der Civilautoritäten, jede Gemeinheit 
hintanzuhalten; und es ist auch bei unserem Einzuge in die Festung Glogau weder eine hervorragende Beschimpfung noch eine Mißhandlung von Seite 
der Civilbevölkerung vorgekommen; einige Kolbenstöße von Seite roher Landwehrleute hatten für uns nur noch eine untergeordnete Bedeutung. 


On June 30th at 8 o'clock in the morning, after enjoying some watery soup, we left for the Jauer train station in order to be transported to Glogau via 
Liegnitz, Kohlfurt and Hansdorf. | earnestly begged the commanding officer to be allowed to send a telegram to my wife, announcing my existence and 
the destination of our journey; alone in vain. In front of the town of Jauer, people were also very eagerly asking about the priest or pastor, who must 
therefore have been reported beforehand as being among us, which shows that the arrest of the above-mentioned persons was deliberate. The pseudo- 
Landrath Scheps, who drove ahead in a ramshackle wagon with several Austrian prisoners, escaped the maltreatment on the way to Jauer by putting on 
the hat of an Austrian hunter, which made him unrecognizable. The crowd of people who accompanied us through the town of Jauer to the station, amid 
abuse and insults, was no less than on the previous day. My feet, along with several others, were sore from the intense heat, and the pain of walking 
increased our suffering. On the train, we were crammed into a coupe, 10 of us together with the soldiers accompanying us, and from here to Glogau, 
where we arrived after 5 o'clock in the afternoon, we never got out ofthe wagon, and we were therefore at least protected from mistreatment. 
Thousands of people were waiting for us at every railway station where our arrival must have already been announced, especially in Liegnitz, Bunzlau, 
Kohlfurth, Hansdorf the meanest insults and the rudest curses. It was often believed that the people would overturn the railway carriage because of the 
crowds pressing in. As we passed the Hansdorf station, we met the King of Prussia, who, as they say, was with Count Bismarck and the Minister of War 
went to Reichenberg to join the army. This circumstance was extremely regrettable for us, because there seemed to be no doubt that here all the 
inventions about Trautenau and our person would be reported to the king as facts. The Prussian Minister of War is to leave from the station at Hansdorf 
the nature of our treatment is indicated to the commander of the fortress in Glogau and the king should get the indication have reserved about us 
directly and have been extremely angry. At the Glogau station, a company of the 7th regiment of the Landwehr awaited us, civilian and military 
prisoners, which took us and the men in the middle and separated them from the assembled civilian population; In general we noticed a calmer, more 
decent behavior of the civil population and the serious effort on the part of the civil authorities to prevent any meanness; and when we entered the 
Glogau Fortress, there was neither a great deal of insult nor maltreatment on the part of the civilian population; a few butt-blows by rude Landwehr men 
were of only secondary importance to us. 


[92] 

Die Militargefangenen wurden in eine Caserne abgegeben, und wir wurden ungefahr nach 7 Uhr Abends unter groben Beschimpfungen von Seite der 
Landwehr zum Militärgefängniß gebracht, und vor demselben in einem Hofe aufgestellt. Ohne Speise und Trank vom Morgen an, waren wir ermattet und 
es wurde uns der begehrte Trunk Wasser ausbrücklich verweigert. 


The military prisoners were handed over to a barracks, and after about 7 o'clock in the evening we were taken to the military prison, rudely insulted by 
the Landwehr, and placed in front of it in a courtyard. Without food and drink from morning on, we were exhausted and we were expressly refused the 
coveted drink of water. 


[93] 

Wir glaubten in Glogau von Landwehrsoldaten genug beschimpft gewesen zu sein; allein der Platzmajor Schulz konnte diese schöne Gelegenheit nicht 
vorübergehen lassen, sich als Virtuos in diesem Genre zu zeigen; er leitete zu diesem Ende vor dem Militärgefängnisse eine große Production ein, worin 
er sich die Solo-Partieen sämmtlich vorbehielt; mit der Melodie: ,,Schweinhunde, Gesindel," wurde angefangen, die Landwehrsoldaten stimmten im 
kräftigem Chore mit allen möglichen Refrains ein. Der Major hatte jedoch an uns ein sehr undankbares Publicum, wir waren von diesen Genüssen bereits 
übersättigt, obwohl wir gestehen müssen, daß er die Hausknechte von Liebau und Landeshut im Schimpfen bei weitem übertraf; wenigstens hatten 
Lettere den Anstand, die Person unseres Kaisers aus dem Bereiche ihrer unsauberen Erörterungen zu lassen. 


Sollten einmal die schlesischen Städte und Ortschaften, durch die wir geführt wurden, um den Vorzug in der roheren Behandlung streiten, so gebührt 
jedenfalls der Stadt Landeshut der Preis. 


We thought we had been insulted enough by Landwehr soldiers in Glogau; but Major Schulz could not let this beautiful opportunity pass to show himself 
a virtuoso in this genre; To this end he initiated a large production in front of the military prison, in which he reserved all the solo parts for himself; with 
the melody: "Schweinhunde, Gerindel" was started, the Landwehr soldiers joined in a vigorous chorus with all sorts of refrains. However, the Major had a 
very thankless audience for us, we were already oversatiated with these pleasures, although we have to admit that that he far surpassed the servants of 
Liebau and Landeshut in scolding; at least Lettere had the decency to leave the person of our Kaiser out of the sphere of their impure discussions. 


Should the Silesian towns and villages through which we were led fight for preference in the more rude treatment, the town of Landeshut deserves the 
prize. 


[94] 


Nach acht Uhr Abends wurden wir in das erste Stockwerk des Militar gefangnisses, und zwar ich einzeln und die übrigen je zwei in eine Zelle gebracht. 
Die Zelle hatte 1 34 D.-Kl. Flächenraum, war ungedielt, und das einzige Einrichtungsstück in derselben war ein Spucknapf. In der ganzen Zelle war kein 
Gegenstand, auf den man sich setzen oder legen, an den man etwas aufhängen oder auf den man etwas’ legen konnte. Selbst die Brüstung des in einer 
Höhe von 7 Fuß befindlichen vergitterten kleinen Fensters war so schief, daß kein Gegenstand darauf liegen. bleiben konnte. Zum Nachtlager diente ein 
Bund Stroh. Die einzige Kost, die uns am 30. Juni gereicht wurde, bestand außer der erwähnten Frühstückssuppe in einer Portion Commißbrod und 
Wasser. 


Nach den empörenden Mißhandlungen und den öffentlichen Beschimpfungen der letzten Tage gelangten wir wieder zum ruhigen Bewußtsein und damit 
auch zur Erkenntniß des Erschrecklichen unserer Lage inmitten einer ebenso lügnerischen als boshaften Soldateska in Feindes Händen. 


After eight o'clock in the evening we were taken to the first floor of the military prison, | being taken one by one and the others two to a cell. The cell had 
1 34 D.-Kl. Flat space was unfloored, and the only piece of furniture in it was a spittoon. There was not an object in the whole cell that you could sit or lie 
on, hang anything on or put anything on. Even the railing of the little barred window, seven feet up, was so askew that no object lay upon it. could stay. 
A bundle of straw was used for sleeping. The only food we were given on June 30th, apart from the breakfast soup mentioned, consisted of a portion of 
commissary bread and water. 


After the outrageous mistreatment and the public insults of the last few days, we regained a calm consciousness and with it also the recognition of the 
frightfulness of our situation in the midst of a squad of soldiers in enemy hands that was as lying as they were malicious. 


[95] 

Den 1. Juli, einen Sonntag, verbrachte ich mit der Pflege meines wunden Fußes. Ich ersuchte um ein Verhör am nächsten Tage und um die Gestattung 
des Schreibens einiger Zeilen an meine Frau, allein vergebens; diese Bitten wiederholte ich die folgenden Tage ebenso fruchtlos. Am 2. Juli Nachmittags 
wurden wir durch den obbezeichneten feinen Platzmajor aus dem Militärgefängnisse unter Militärescorte in das mit dem Kreisgerichte in Glogau in 
Verbindung stehende Inquisitions- und Gefangenhaus geführt. Vor dem Gefangenhause erwartete uns der Festungscommandant Oberst von 
Wollenhaupt und der Vorstand des Kreisgerichtes und Gefangenhauses, Kreisgerichtsdirector von Wurmb. Als wir in einem Hofe vor dem Gefangenhause 
Halt gemacht hatten, bemerkte der Kreisgerichtsdirector: Mit diesem Gesindel hätte man kurzen Proceß machen und Alle aufhängen sollen. Gewiß eine 
sonderbare Bemerkung aus dem Munde des Vorstandes eines Civiltribunals; ich dachte hiebei unwillkürlich an die Scene in dem Lustspiele: „Steffen 
Langer aus Glogau," in welcher der durch den Stock des russischen Czaren Peter oft heimgesuchte Steffen in dem Innern eines Kamins dem großen 
Peter die Grundelemente des Strafverfahrens mit den Worten beibringt: „Zuerst Untersuchen und dann Prügeln, nicht aber zuerst Prügeln und dann 
Untersuchen." Sodann wurden uns die Stricke von den Händen genommen, jedoch, um den Wahn einer Erleichterung nicht aufkommen zu lassen, 
sogleich bemerkt, daß wir in Ketten gelegt würden. Wie immer war ich auch hier wieder der Bevorzugte; ich mußte zuerst vortreten und der 
Kreisgerichtsdirector rief einem Gefangenauffeher zu: In die Zelle Nr. 9, aus der gestern die Meuchelmörderin genommen wurde. 


I spent July 1st, a Sunday, taking care of my sore foot. | asked for an interrogation the next day and permission to write a few lines to my wife, but in 
vain; | repeated these requests in the days that followed, just as fruitlessly. On the afternoon of July 2, we were led from the military prison under 
military escort by the above-mentioned fine senior major to the inquisition and prison house, which was connected to the district court in Glogau. The 
commandant of the fortress, Colonel von Wollenhaupt, and the director of the District Court and prison, District Court Director von Wurmb, were waiting 
for us in front of the prison. When we had stopped in a courtyard in front of the prison, the District Court Superintendent remarked: They should have 
made short process of this rabble and hanged them all. Certainly a queer remark from the mouth of a civil tribunal; | involuntarily thought of the scene in 
the comedy: "Steffen Langer from Glogau," in which Steffen, who was often afflicted by the cane of the Russian Czar Peter, teaches the great Peter the 
basic elements of criminal proceedings in the interior of a fireplace with the words: "First Examine and then spank, but not spank first and then 
examine." Then the ropes were taken from our hands, but in order not to let the delusion of relief arise, it was immediately noticed that we were being 
put in chains. As always, | was the favourite; | had to step forward first, and the district court director called out to a prison guard: To cell number 9, from 
which the assassin was taken yesterday. 
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Ich wurde also in Einzelhaft gegeben. Die andern Mitgefangenen kamen, wie gesagt, je zwei in eine Zelle. Die einzelnen Fesseln sammt dem Schlosse 
waren wohl über 6 Pfd. schwer. Ich wurde an Hand und Füß gefesselt und von den Mitgefangenen wurden je die beiden Zellengenossen, der eine am 
Fuße, der Andere am Arme, zusammengefesselt. Die gewölbte Zelle hatte ungefähr einen Flächenraum von 2 34 D.-Kl., war rein, gedielt, und in der 
Höhe von beiläufig 7 Fuß mit einem kleinen vergitterten Fenster versehen. Die Einrichtung bestand in einem Tische, zwei Schämeln und einem 
Schränkchen. In der Wand war ein gußeiserner Nachtstuhl eingemauert, der von außen gereinigt werden konnte. Sogleich nach unserer Aufnahme in die 
Zelle wurde uns Alles abgenommen, was nicht unbedingt zur Kleidung gehörte, sogar die Hemdknöpfeln und der eigene Kamm. Kein Bleistift und kein 
Streifen Papier wurde uns gelassen. Als einzige Lectüre war ein evangelisches Gesangbuch vorhanden. Am ersten Abende hatten wir gar nichts zu 
essen, weil wir das Brod im Militärgefängnisse zurückließen; auch erhielten wir zum Nachtlager nicht einmal Stroh, wir mußten in Ketten am bloßen 
Fußboden liegen. Ich nahm mir meine Stiefel und meinen Hut untern Kopf, indem ich gefesselt nicht einmal den Rock ausziehen konnte. 


So | was placed in solitary confinement. As I said, the other prisoners were put into a cell two by two. The individual chains together with the lock 
probably weighed more than 6 pounds. | was tied hand and foot and the two cellmates were tied together, one on the foot and the other on the arm. The 
vaulted cell was about 2 34 D. square in area, clean, boarded, and about 7 feet high with a small barred window. The furnishings consisted of a table, 
two stools and a cupboard. A cast-iron commode was built into the wall and could be cleaned from the outside. Immediately after we were admitted to 
the cell, everything that did not necessarily belong to our clothes was taken away from us, even our shirt buttons and our own combs. No pencil and no 
strip of paper was left to us. The only reading available was a Protestant hymn book. The first evening we had nothing to eat because we left the bread 
in the military prison; we weren't even given straw for sleeping, we had to lie in chains on the bare floor. | put my boots and my hat under my head, not 
even being able to take off my skirt when | was tied up. 
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Am nächsten Tage wurden wir in der Badestube des Gefangenhauses gebadet, und wenn noch Jemand in Preußen, wo sich die Bevölkerung so viel 
Intelligenz und Civilisation zuschreibt, über die Art und den Umfang unserer Mißhandlung im Zweifel sein sollte, so wird der Gefangenaufseher Kühnel 
und der Strafgefangene Schmidt der Wahrheit Zeugniß geben und sagen, daß es noch an jenem Tage wenige Stellen an meinem Körper gab, die nicht 
blau und mit Blut unterlaufen waren. Zur selben Zeit brachten wir seit dem 27. Juni das erste Mal jene Kleider [XXX] vom Leibe, die wir am letzten Tage 
angezogen hatten. Es wurde uns jedem ein Hemd gereicht. In jede Zelle wurde ein Strohsack mit einem festgestopften Strohpolster und eine 
überzogene Koße zum Zudecken gebracht. Von diesem Tage an bis zum 25. Juli haben wir nur zweimal den Fuß über die Gefängnißschwelle gesezt, 
nämlich am 14. und 21. Juli, an welchen Tagen wir unter strenger Aufsicht in den dritten Stock desselben Kreisgerichtsgebäudes geführt wurden, um 
eine bei einem Hausaltar gelesene HI. Messe zu hören. Am 4. Juli visitirte der Vicepräsident des Appellationsgerichtes Dr. von Renne die Gefängnißzellen, 
und ich bat ihn, dahin zu wirken, daß wir so schleunig als möglich verhört würden, daß mir eine Lectüre und das Schreiben eines offenen Briefes an 
meine Frau gestattet werde. Er versprach Letzteres zu beantragen, bezüglich der andern Bitten erklärte er keinen Einfluß nehmen zu können, indem wir 
fortwährend unter der Militärjurisdiction ständen und dem Kreisgerichte nur die Ueberwachung der Hausordnung zukomme. 


The next day we were bathed in the prison baths, and if anyone in Prussia, where the population claims to be so intelligent and civilized, should still be in 
doubt about the nature and extent of our mistreatment, the prison warden Kühnel and Convict Schmidt testified to the truth and said that even that day 
there were few places on my body that were not blue and bloodied. At the same time, for the first time since June 27, we took off the clothes [XXX] that 
we had put on the previous day. We were each given a shirt. A straw mattress with a firmly stuffed straw pad and a covered sack to cover was brought 
into each cell. From that day until July 25 we only stepped foot over the prison threshold twice, namely on July 14 and July 21, on which days we were led 
under strict supervision to the third floor of the same circuit courthouse, to a by a house altar to hear the Holy Mass read. On July 4, the Vice President of 
the Court of Appeals, Dr. von Renne the prison cells, and | asked him to work to ensure that we were interrogated as quickly as possible, that | be 
allowed to read and write an open letter to my wife. He promised to apply for the latter, but he declared that he could not influence the other requests, 
since we were always under military jurisdiction and the district court was only responsible for monitoring the house rules. 
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Bevor ich auf die Schilderung unseres Gefängnißlebens Ubergehe, will ich einige Blicke über das Haus hingleiten lassen, das uns zum gezwungenen 
Aufenthalte angewiesen wurde. Dasselbe ist drei Stockwerke hoch, liegt unmittelbar an den damals armirten Festungsmauern und hat nur eine 
Frontseite gegen die Gasse, auf den übrigen Seiten ist es mit fünf durch hohe Mauern eingefriedeten Höfen umgeben. Es ist für seinen Zweck sehr gut 
eingerichtet, wird sehr rein gehalten und enthält auch die Amtslocalitäten des Kreisgerichtes. Die Hausordnung wird sehr pünktlich und strenge 
gehandhabt; um 4 34 Uhr werden alle Strafgefangenen mittelst Glockenzeichens geweckt und um 5 Uhr müssen sämmtliche Strafgefangenen bei ihrer 
zugewiesenen Arbeit sein; zu Mittag von 12 bis 1 Uhr ist eine Ruhestunde, dann wird gearbeitet bis 7 Uhr, und um 8 Uhr Übends ist im ganzen Gebäude 
die vollste Ruhe; nur noch den Tritt des innern Militärwachpostens hört man. Die Mauern zwischen den einzelnen Zellen sind so dick, daß man auch in 
der größten Abendstille nur einzelne Worte hindurch vernehmen kann. Wir waren bis auf die Arbeit der Hausordnung unterworfen. In jeder Zelle hängt 
ein Täfelchen mit den detaillirten Verhaltungsregeln für die Gefangenen innerhalb und außerhalb des Gefängnisses. In den ersten vier Wochen wurde 
meine Zelle in der Regel nur viermal täglich geöffnet, um uns die Fesseln beim Aus- und Anziehen abzunehmen und anzulegen. Die Kost wurde durch 
eine verschließbare Oeffnung in der Zellenthüre gereicht und bestand in ununterbrochener Ordnung während der ganzen Gefangenzeit früh um 34 auf 6 
Uhr in einer [XXX] kübelsaueren Wassersuppe, zu Mittag 12 Uhr in einem Brei und Abends um 6 Uhr in einer Wassersuppe. Der sich für jede Woche 
wiederholende Speiszettel für den Mittag bestand am Samstage in Erdäpfeln in der Schale und einem halben Häring, an allen übrigen Tagen Wasserbrei 
und zwar Sonntags Erdäpfel mit Bohnen, Montags Erdäpfel mit Reis, Dienstag nur Erdäpfel, Mittwoch Erdäpfel mit Erbsen, Donnerstag Erdäpfel mit Hirse 
und Freitag Erdäpfel mit den gröbsten Graupen. Die abendliche Wassersuppe bestand in ewigem Wechsel aus Brod, Mehl und Gries. Wir faßten immer 
für vier Tage Commißbrod, welches das Beste von der ganzen Kost war. Rauchen und Schnupfen durften wir ebenso wenig, als für unsere eigene 
Rechnung etwas zur Aufbesserung kaufen. 


Before | go on to describe our prison life, | want to take a look at the house where we were forced to stay. It is three storeys high, lies directly on the 
fortification walls, which were reinforced at the time, and has only one front side facing the street; on the other sides it is surrounded by five courtyards 
enclosed by high walls. It is very well furnished for its purpose, is kept very clean and also contains the official premises of the district court. The house 
rules are very punctual and strict; at 4 3/4 o'clock all convicts are woken up by a bell and at 5 o'clock all convicts must be at their assigned work; at noon 
from 12 to 1 o'clock there is a rest hour, then work is done until 7 o'clock and at 8 o'clock in the morning there is complete silence in the whole building; 
only the footsteps of the inner military sentry can be heard. The walls between the individual cells are so thick that even in the dead of night you can 
only hear a few words through them. Except for work, we were subject to the house rules. In each cell hangs a plaque with the detailed rules of conduct 
for the prisoners inside and outside the prison. In the first four weeks, my cell was usually only opened four times a day to put on and take off the 
shackles when we undressed and put on our clothes. The food was passed through a closable opening in the cell door and consisted of an uninterrupted 
order throughout the prison period at 3/4 to 6 o'clock in the morning [XXX] sour bucket of watery soup, at noon 12 o'clock in a porridge and in the 
evening at 6 o'clock in a watery soup. The menu for lunch, which was repeated every week, consisted of potatoes in their skins and half a herring on 
Saturdays, on all other days water porridge, namely potatoes with beans on Sundays, potatoes with rice on Mondays, potatoes only on Tuesdays, 
potatoes and peas on Wednesdays, and Thursdays Potatoes with millet and potatoes with the coarsest pearl barley on Friday. The watery soup in the 
evening consisted of bread, flour and semolina. We always had commissary bread for four days, which was the best of the whole diet. We weren't 
allowed to smoke or take snuff, nor were we allowed to buy anything to improve ourselves for our own account. 
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Am 8. Juli, einem Sonntage, besuchte der sehr humane und, wie ich in der Folge mich Uberzeugte, sehr wohlwollende Kreisrichter Fleischmann zur 
Revision meine Zelle; er billigte das Barbarische unserer Behandlung nicht, allein er erklärte: Nichts thun zu können und bot mir beim Abschiede eine 
Cigarre. Ich verlangte zur Lectüre wenigstens ein Lexikon; auch das wurde mir verweigert. Ueberhaupt war unsere Lage eine Eigenthümliche: die 
Civilbeamten erklärten Nichts thun zu können und von Militärpersonen kam Niemand zu uns, wenigstens war durch die ganze Zeit meiner 
Gefangenschaft Niemand bei mir. Der Zustand, in dem wir uns befanden, Tag und Nacht in Fesseln, ohne Bewegung im Freien, nur einen Abriß des 
Firmaments vor Augen, ein schlechtes Lager, auf das wir uns am Tage nicht einmal sehen sollten, der Mangel jeder Lectüre und Beschäftigung und jeder 
Mittheilung von außen, — war für mich, der ich an eine rege geistige Thätigkeit und eine ununterbrochene Beschäftigung gewohnt war, beinahe 
aufreibend. In meinen Reminiscenzen und Meditationen kam mir auch einmal der selige Professor Fandera in den Gedankenkreis und mit ihm seine 
ernsten und heiteren Collegienstückchen; ich erinnerte mich seines Ausspruches, daß die Mathematik über alle Lebensleiden hinweghilft, und wenn ich 
auch seiner Meinung, daß sie auch ein Mittel gegen Zahnschmerz sei, nicht beipflichten konnte, so wußte ich doch aus der Erfahrung, daß in ihrer 
Gesellschaft die Zeit sehr rasch vergeht. Ich beschäftigte mich in meinen Jugendjahren gerne mit Mathematik und sie war auch in der eintönigen und 
einsamen Gefängnißzelle meine Zuflücht und mein Trost. Beinahe seit zwei Jahrzehenden war sie aus dem Kreise meiner Beschäftigung getreten, um so 
mehr hatte ich vergessen, und um so mehr mußte ich Zeit verwenden, um mein Gedächtniß auf die unbedingt nothwendigen mathematischen 
Prämissen zu bringen. Ich ließ mir daher den ersten Disciplinarfehler zu Schulden kommen, und trieb das verpönte [[Kratzen und Schreiben an der Wand 
mit dem Löffel und dem Gefängniß-Kamme; ein anderes Schreibmittel stand mir nicht zu Gebote. Ich begann mit der Entwickelung der Formeln für die 
arithmetischen und geometrischen Progressionen und wechselte mit geometrischen Aufgaben ab. Die Reproduction der richtigen Ludolf'schen Zahl bis 
auf 4 Decimalstellen in meinem Gedächtnisse kostete mich, glücklicherweise, zwei Tage. So rechnete ich Tag für Tag über drei Wochen, insbesondere 
die rechte Wand meiner Gefängnißzelle wird bei genauer Besichtigung heute noch Spuren meiner mathematischen Uebungen zeigen. Ich hätte sehr 
gerne logarithmische Tafeln als Lectüre verlangt, allein ich fürchtete hiedurch meine unerlaubte Thätigkeit an der Wand zu verrathen. Am 16. Juli erhielt 
ich und mein Leidensgefährte Ignaz Gutsch die seit Langem erbetene Erlaubniß, einen Brief schreiben zu dürfen. Es wurde mir ein Blatt Papier und ein 
Bleistift gebracht, ein Gefangenwärter mußte das Schreiben dieses offenen Briefes, den meine Frau am 12. August erhielt, überwachen. Am 17. Juli 
besuchte mich der Caplan an der katholischen Hauptpfarrkirche P. Stiller, ein sehr würdiger Priester, der uns am 14. Juli die erste Messe las. Er wunderte 
sich, mich in Fesseln zu treffen, und ich sprach ihm gegenüber drei Hauptwünsche aus: Befreiung von den Fesseln, Lectüre und einen täglichen kurzen 
Aufenthalt in der freien Luft. Der Erzpriester Witke, welcher der obbezeichneten Kirche vorsteht, verfügte sich selbst zum Festungscommandanten, um 
die Erfüllung dieser gewiß nur von der Menschlichkeit gebotenen Wünsche zu erbitten, und er verschaffte uns wenigstens die Wohlthat, daß wir 
zellenweise, ich daher allein, täglich mit Ausnahme der Sonntage, durch Dreiviertelstunden in einem Gefängnißhofe von 35 Q.-Kl. vom 25. Juli 
angefangen spazieren gehen durften. 


On July 8th, a Sunday, the very humane and, as | later became convinced, very benevolent judge Fleischmann visited my cell for revision; He did not 
approve of the barbarism of our treatment, but he declared that he could do nothing and offered me a cigar as we parted. | asked for at least a 
dictionary to read; | was also denied that. In general, our situation was a peculiar one: the civil officials declared that they could do nothing, and none of 
the military personnel came to see us, at least no one was with me during the entire period of my imprisonment. The state in which we found ourselves, 
in chains day and night, without movement in the open, only an outline of the firmament before our eyes, a bad bed that we were not even supposed to 
look at during the day, the lack of any reading and occupation and Every communication from outside - was for me, who was used to a lively mental 
activity and an uninterrupted occupation, almost exhausting. In my reminiscences and meditations, the late Professor Fandera once came into my mind, 
and with him his serious and cheerful little collegial pieces; | remembered his statement that mathematics helps to overcome all life ailments, and even 
if | could not agree with his opinion that it is also a remedy for toothache, | knew from experience that in their company time passes very quickly passes. 
In my youth I liked to study mathematics and it was my refuge and comfort even in the monotonous and lonely prison cell. It had been out of the circle 
of my occupation for almost two decades, so | had forgotten all the more, and had to spend all the more time in bringing my memory to the absolutely 
necessary mathematical premises. | was therefore guilty of the first disciplinary error and practiced the taboo [[scratching and writing on the wall with 
the spoon and the prison comb; no other means of writing was available to me. | began by developing the formulas for the arithmetic and geometric 
progressions, alternating with geometric tasks. The reproduction of the correct Ludolf's number to 4 decimal places in my memory, fortunately, took me 
two days. So | calculated day after day for three weeks. If you look closely, the right wall of my prison cell in particular will still show traces of my 
mathematical exercises. | would very much have liked to ask for logarithmic tables for reading, but | was afraid that this would betray my unauthorized 
work on the wall. On July 16, | and my companion Ignaz Gutsch received the long-awaited permission to write a letter. A sheet of paper and a pencil were 
brought to me, and a prison guard had to supervise the writing of this open letter, which my wife received on August 12th. On July 17th | was visited by 
the chaplain at the Main Catholic Parish Church, P. Stiller, a very worthy priest, who read the first Mass for us on July 14th. He was surprised to find me in 
shackles, and | made three main wishes to him: liberation from the shackles, reading, and a short daily sojourn in the open air. Archpriest Witke, who 
presides over the above-mentioned church, made himself commandant of the fortress in order to request the fulfillment of these wishes, which are 
certainly only required by humanity, and he at least gave us the benefit that we cell by cell, | alone, daily with the exception of the Sundays, three 
quarters of an hour in a prison yard of 35 q.-kl. allowed to go for a walk starting July 25th. 
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Die in einzelnen Worten zu uns gelangenden Nachrichten aus der Heimat flangen marchenhaft. Am 10. Juli frug ich um die Bedeutung der 
Kanonenschüsse; es werden die in der Schlacht bei Königgrätz eroberten Kanonen gebracht, war die Antwort; am 18. Juli vernahm ich, die Preußen sind 
in Prag und stehen vor Wien, ich hielt diese Nachrichten für Erfindungen, um mir als Oesterreicher unangenehme Gefühle zu bereiten, allein ich mußte 
die schmerzliche Wahrheit bald glauben und noch mehr hören. Am 27. Juli ging ich das zweite Mal an die frische Luft, ein Landwehrmann hielt bei mir 
Wache; ich bemühte mich, einige Nachrichten von außen über die österreichischen Gefangenen u. dgl. zu erhalten, und da erzählte er mir, daß er 
gestern im Lager der österreichischen Gefangenen, welches aus mehr als 5000 Ungarn bestände, auf der Wache war, und daß ein ungarischer General 
mit zwei Officieren dort gewesen, um sich mit den Gefangenen über ihre Anwerbung für Ungarn zu verständigen. Ich fragte ihn, ob er den Namen des 
Generals nicht kenne; er meinte, daß er ihn mehrmals nennen gehört, daß er sich ihn jedoch nicht gemerkt habe. Ich nannte ihm Klapka. Ja, der ist es, 
war die Antwort, womit mir wieder eine neue Perspective eröffnet wurde. Die Regierung des Königs, der seine Krone nur vom Tische des Herrn nimmt, 
macht auch in der Anzettelung von Revolutionen und in Verleitung der Soldaten zum Treubruche. Derselbe Landwehrmann sagte mir auch, daß alle 
Ungarn in Glogau concentrirt, und daß alle Kriegsgefangenen anderer Nationalität weggeschafft wurden. 


The messages from home that reach us in single words sound like a fairy tale. On July 10 | asked about the meaning of the cannon shots; the cannons 
captured in the Battle of Königgrätz will be brought, was the answer; on July 18th | heard that the Prussians are in Prague and are nearing Vienna, | took 
these reports for inventions in order to cause unpleasant feelings for me as an Austrian, but | soon had to believe the painful truth and hear even more. 
On July 27th | went out into the fresh air for the second time, a militiaman kept watch over me; | tried to get some news from outside about the Austrian 
prisoners and the like, and then he told me that yesterday he was on guard duty in the Austrian prisoner camp, which consisted of more than 5000 
Hungarians, and that a Hungarian general with two officers was there to arrange with the prisoners about their enlistment for Hungary. | asked him if he 
didn't know the general's name; he said that he had heard it mentioned several times, but had not noticed it. | called him Klapka. Yes, it is, was the 
answer, which opened up a new perspective for me. The government of the king, who takes his crown only from the Lord's table, also breaks the faith by 
instigating revolutions and misleading the soldiers. The same militia man also told me that all Hungarians were concentrated in Glogau and that all 
prisoners of war of other nationalities were taken away. 
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Während dessen habe ich mich in meinem innern Gefängnisse eines zweiten Disciplinarvergehens schuldig gemacht; ich habe mich während des 
Kirchenbesuches am 21. Juli in einigen Worten mit meinem Mitgefangenen Karl Czerny, der mit dem Gasthofbesitzer Stark die Zelle neben mir inne 
hatte, über eine telegraphische Correspondenz verständigt. Die sammtlichen Buchstaben des Alphabets wurden auf 18 reducirt und mit den Ziffern bis 
18 bezeichnet. Die Selbstlaute mit 1 bis 5 und die am häufigsten vorkommenden Mitlaute mit den nächst höheren Zahlen. Diese wurden durch das 
gleichfalls verpönte Klopfen an der Wand angezeigt. Eine Depesche von 20 Worten sammt Erwiederung brauchte nach einiger Uebung nicht mehr Zeit 
als eine Viertelstunde. Am 3. August hörten wir durch einen Wachposten, daß zwei Trautenauer, die Witwe nach Uffo Horn, eine sehr gebildete Dame, 
und der Lehrer Franz Schneider in Glogau waren, um uns zu sprechen oder zu sehen. Beides wurde ihnen trotz vieler Anempfehlungen und Bitten in der 
unartigsten Weise abgeschlagen; nur einige Wäsche und Kleidungsstücke, die sie für uns in dem Gasthofe, wo sie abstiegen, zurückließen, kamen uns 
zu. Wie herz- und gefühllos gegen uns vorgegangen wurde, geht auch aus der ärztlichen Behandlung hervor. Der Bezirksamts-Adjunct Scheps nebst 
einigen Andern wurden durch einige Zeit unwohl und verlangten den Arzt; der Civilarzt des Gefangenhauses lehnte die Behandlung ab, weil wir unter 
Militärjurisdiction ständen, und die competenten Militärärzte kamen nur über wiederholtes Andringen. Scheps begehrte während seines Unwohlseins die 
Abnahme der Fesseln, was ihm ebenso verweigert wurde, als der Genuß einer Fleischsuppe, die er sich für sein Geld bringen lassen wollte, -- und Scheps 
ist, wie bereits bemerkt, 63 Jahre alt. Das nennt man Humanität und Civilisation! 


Meanwhile, in my inner prison, | have been guilty of a second disciplinary offence; During the church visit on July 21, | had a few words with my fellow 
prisoner Karl Czerny, who shared the cell next to me with the innkeeper Stark, via a telegraphic correspondence. All the letters of the alphabet were 
reduced to 18 and numbered up to 18. The vowels with 1 to 5 and the most frequently occurring consonants with the next higher numbers. These were 
indicated by knocking on the wall, which was also frowned upon. After some practice, a telegram of 20 words, including a reply, took no more than a 
quarter of an hour. On August 3rd we heard from a guard that two Trautenauers, the widow of Uffo Horn, a very educated lady, and the teacher Franz 
Schneider were in Glogau to speak to us or to see us. Despite many recommendations and requests, they were denied both in the most rude manner; 
only a few linens and clothes, which they left for us at the inn where they stayed, came to us. How heartless and callous action was taken against us can 
also be seen from the medical treatment. The adjunct to the district office, Scheps, along with a few others, became unwell for a while and called for the 
doctor; the civilian doctor of the prison refused treatment because we were under military jurisdiction, and the competent military doctors only came 
after repeated insistence. While he was feeling unwell, Scheps asked for his bonds to be removed, which he was refused, as was meat soup, which he 
wanted to have brought for his money -- and Scheps, as already noted, is 63 years old. That's called humanity and civilization! 
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Am 7. August brachte mir der Geistliche P. Stiller auf seine eigene Verantwortung das erste Buch zum Lesen und setzte das Bücherbringen zu meinem 
großen Vergnügen fort, wofür ich ihm sehr dankbar bin. Mittlerweile waren einige nothdürftige schriftliche Nachrichten von Trautenau an uns gelangt 
und am 16. August erhielt ich den ersten langersehnten Brief von meiner Frau. Wir erfuhren, daß unsere nächsten Angehörigen zwar tief gebeugt, aber 
gesund sind, und daß Trautenau nicht zerstört ist. Mit der wehmüthigsten Sehnsucht dachten wir an unsere Lieben, an unsere heimatlichen Berge und 
Thäler und trugen, durch die guten Nachrichten neu gestärkt, wieder gelassen das Elend unserer Gefangenschaft. So lebten wir fort bis zum 25. August. 


Der mitgefangene Engländer Wilhelm Kershaw war mittlerweile am Scorbut erkrankt und sah einem Scelett ähnlich. Die Aerzte gaben nur dann Hoffnung 
auf sein Aufkommen, wenn er in Freiheit gelangt. Die englische Regierung reclamirte ihren Staatsangehörigen kräftigst, und am 25. August Nachmittags 
wurde er plöglich, ohne daß ihm gesagt worden wäre, warum er zwei Monate lang ärger als ein Verbrecher leiden mußte, entlassen. 


On August 7th, on his own responsibility, the Rev. Fr. Stiller brought me the first book to read and continued to bring the books to my great pleasure, for 
which | am very grateful to him. In the meantime we had received a few needy written messages from Trautenau and on August 16th | received the first 
long-awaited letter from my wife. We found out that our closest relatives are in bad shape, but healthy, and that Trautenau is not destroyed. With the 
most melancholy longing we thought of our loved ones, of our native mountains and valleys, and, newly strengthened by the good news, again bore the 
misery of our imprisonment calmly. So we lived on until August 25th. 


The Englishman Wilhelm Kershaw, who was caught with him, was now suffering from scurvy and looked like a skeleton. The doctors only gave hope for 
his emergence if he was released. The English government vehemently reclaimed their citizenship, and on the afternoon of August 25th he was promptly 
dismissed, without being told why he had suffered worse than a criminal for two months. 

[103] 

Die Nachricht von der Ratification des Friedens drang zu uns in die Zellen, und vom 27. August angefangen durften wir taglich mit Ausnahme der 
Sonntage, und zwar in zwei Abtheilungen zu 8 und 10 gemeinschaftlich durch 3 bis 4 Stunden im Gefängnißhofe spazieren gehen. Dies war jedoch keine 
Folge einer menschlicheren Gesinnung oder einer Weisung von Oben, sondern eine Ordination des Arztes, der scorbutartige Erscheinungen an Einigen 
bemerkte und auch Medicamente gegen den Scorbut an uns verabreichen ließ. Wir waren jedoch glücklich, daß wir uns wenigstens gegenseitig 
sprechen, trösten und aufrichten konnten in der vollsten Zuversicht unserer baldigen Befreiung. 


The news of the ratification of the peace reached our cells, and from August 27th we were allowed to walk together in the prison yard every day except 
Sundays, in two groups of 8 and 10 for 3 to 4 hours. However, this was not the result of a more human attitude or an instruction from above, but an 
ordination of the doctor, who noticed scurvy-like symptoms in some and also had medication against scurvy administered to us. We were happy, 
however, that we could at least speak, comfort and lift each other up in the fullest confidence of our imminent liberation. 


[104] 

Am 29. August kam ich durch die gütige Vermittlung meines Freundes Dr. Groß mit dem Glogauer Bürgermeister Berndt, Mitglied des preußischen 
Herrenhauses, in Berührung, und dieser bethätigte, von der reinsten Humanität geleitet, die edelmüthigste Gesinnung gegen mich. In den ersten Tagen 
des Monats September hieß es, wir könnten täglich auf unsere Freilassung rechnen; es kamen uns häufiger Briefe aus der Heimat zu mit den schönsten 
Hoffnungen, und wir konnten auch unter weniger Schwierigkeiten antworten. Ich erfuhr, daß bereits im Monate Juli die in Prag weilenden Mitglieder des 


böhmischen Landtages mit dem hochherzigen Cardinal Fürsten von Schwarzenberg an der Spize dem Könige von Preußen eine Petition wegen meiner 
und meiner Leidensgefährten Befreiung überreicht haben, und daß später auch von Seite des Ministers des Aeußern, Grafen Mensdorff, und dem 
Staatsminister Grafen Belcredi, dann von vielen hochgestellten Persönlichkeiten, insbesondere dem FML. Baron Gablenz in der theilnahmsvollsten Weise 
Schritte für unsere Freilassung geschehen sind. Ja, am 10. September wurde uns von Trautenau aus ein Telegramm des FML. Baron Gablenz mitgetheilt, 
daß der Befehl zu unserer Freilassung von Berlin schon abgegangen sei wir aber saßen noch immer gefesselt in unseren Zellen. Endlich am 13. Sept. 
Nachmittags 4 Uhr erschien der Festungscommandant und theilte uns mit, daß wir zu Folge einer telegraphischen Weisung des Kriegsministers 
freigelassen und in Reichenberg an die österr. Behörde übergeben würden. Ich bat ihn, mir mitzutheilen, ob wir die Richtung und die Art der Reise auf 
unsere Kosten nicht selbst wählen können; er verneinte dies. Wir mußten vorerst noch im Gefangenhause bleiben. Mittlerweile kam der Platzmajor 
Schulz und stellte uns jene Gegenstände und Werthschaften zurück, welche uns bei unserer Aufnahme in das Civilgefangenhaus waren abgenommen 
worden; leider konnte er dem Zuge seiner Lieblingsneigung nicht ausweichen und mußte uns noch eine kurze Abschiedslection über das ihm eigene 
würdevolle Benehmen und die Eleganz seines Styles geben. Wir durften aber auch dann das Gefangenhaus noch nicht verlassen, nur erwirkte sich der 
Glogauer Bürgermeister Berndt die Erlaubniß, daß ich mich mit ihm bis Abends 9 Uhr entfernen dürfe. So konnte ich in der Abenddämmerung die Stadt 
Glogau sehen, die meine Mitgefangenen nicht gesehen haben, und lernte die liebenswürdige Familie meines edlen Gönners kennen, was mich manches 
Herbe vergessen ließ, das hinter mir lag. Während ich mich in der Stadt befand, kam der Geistliche P. Stiller in's Gefangenhaus, um von uns Abschied zu 
nehmen und die Anwesenden mit einigen mitgebrachten Flaschen Wein zu stärken. Um 9 Uhr Abends kehrte ich in das Gefangenhaus zurück. Bald 
hierauf erschien der Festungscommandant und wir wurden unter militärischer Escorte auf den Bahnhof gebracht, und in der vierten Classe in der 
Richtung Görlig-Reichenberg weiter befördert. 


On August 29th, through the kind intervention of my friend Dr. Great contact with the mayor of Glogau, Berndt, a member of the Prussian House of 
Lords, and he, guided by the purest humanity, manifested the most generous sentiments towards me. In the first days of September it was said that we 
could count on our release any day; letters came to us more frequently from home with the best hopes, and we were able to reply with fewer difficulties. 
| learned that as early as July the members of the Bohemian Diet, headed by the generous Cardinal Prince von Schwarzenberg, who were staying in 
Prague, handed the King of Prussia a petition for the liberation of me and my fellow sufferers, and that later the Minister of the Aeußern, Count 
Mensdorff, and the Minister of State, Count Belcredi, then by many high-ranking personalities, especially the FML. Baron Gablenz took steps towards our 
release in the most sympathetic way. Yes, on September 10th we received a telegram from Trautenau from the FML. Baron Gablenz informed us that the 
order for our release had already gone out from Berlin, but we were still tied up in our cells. Finally, at 4 o'clock in the afternoon of September 13, the 
commandant of the fortress appeared and informed us that, following a telegraphic instruction from the Minister of War, we would be released and 
handed over to the Austrian authorities in Reichenberg. | asked him to tell me whether we could not choose the direction and mode of travel at our own 
expense; he denied this. We had to remain in prison for the time being. In the meantime, Major Schulz came and put back those objects and valuables 
that had been taken from us when we were taken to the civil prison; unfortunately he could not avoid the course of his favorite inclination and had to 
give us a short farewell lesson about his own dignified behavior and the elegance of his style. But even then we were not allowed to leave the prison, 
only the Mayor of Glogau, Berndt, obtained permission that | could leave with him until 9 o'clock in the evening. In this way | could see the town of 
Glogau at dusk, which my fellow prisoners did not see, and | got to know the amiable family of my noble patron, which made me forget much of the 
bitterness that lay behind me. While | was in town, the Reverend Fr. Stiller came to the prison to bid us farewell and to fortify those present with some 
bottles of wine he had brought with him. At 9:00 p.m. | returned to the detention center. Soon after, the fortress commander appeared and we were 
taken to the station under a military escort, and carried on in fourth class in the direction of Görlig-Reichenberg. 


[105] 

So verließen wir Glogau nach mehr als eilf Wochen ohne Verhör, ja ohne daß uns amtlich nur Jemand gesagt hätte, warum wir gefangen genommen, und 
warum wir schlimmer als die ärgsten Verbrecher im Innern von Preußen zu einer Zeit behandelt worden waren, wo die Kammern in Berlin tagten, und die 
preußische Verfassung als lebendig gilt, die einen Paragraph enthält, daß Niemand über 24 Stunden ohne gehört zu werden, verhaftet bleiben soll. Auf 
der Station Hansdorf begegneten wir den Stadträthen von Trautenau, Vincenz Frenzel und Med. Dr. Jos. Franke, die eben im Begriffe waren, uns in 
Glogau zu besuchen und sodann wegen unserer Freilassung nach Berlin weiter zu reisen. Die Freude über das Wiedersehen und über unser glückliches 
Zusammentreffen war groß; sie schlossen sich unserer Escorte an. Unter den Erzählungen über die Vorkommnisse in Trautenau während unserer 
Abwesenheit verging rasch die Nacht. In der Station Görlig, wo wir frühstückten, wurden wir in schwacher Weise an unsere Fahrt nach Glogau erinnert, 
indem einige erwachsene Jungen ihrem Herzen durch kerniges Schimpfen auf uns Luft machten, wobei wir umsomehr lachen mußten, als sie den 
Stadtrath Dr. Franke für den Bürgermeister hielten. Ueberhaupt hatten die guten Schlesier mit meiner Person ein eigenes Mißgeschick. Ueberall wurde 
als mein Bildniß die Photographie des Trautenauer Kaufmannes Johann Dittrich verkauft, und selbst der Neuroder illustrirte Hausfreund brachte das 
Portrait des Lezteren als meines, so daß Kaufmann Dittrich es während der preußischen Occupation für gerathen finden mußte, durch eine Veränderung 
seines Bartsystems sein Bildniß zu desavouiren. 


So we left Glogau after more than eleven weeks without an interrogation, indeed without anyone having officially told us why we had been taken 
prisoner and why we had been treated worse than the worst criminals in the interior of Prussia at a time when the Chambers in Berlin met, and the 
Prussian constitution is considered alive, which contains a paragraph that no one should be arrested for more than 24 hours without being heard. Atthe 
Hansdorf station we met the town councilors of Trautenau, Vincenz Frenzel and Med. Jos. Franke, who were just on the point of visiting us in Glogau and 
then going on to Berlin for our release. The joy of seeing you again and of our happy meeting was great; they joined our escort. The night passed quickly 
amidst the stories about what had happened in Trautenau during our absence. In the Görlig station, where we had breakfast, we were faintly reminded 
of our trip to Glogau, as a few grown-up boys vented their hearts by pithy abuse of us, and we had to laugh all the more when they told the town 
councilor Dr. considered Franke to be the mayor. In general, the good Silesians had their own misfortune with me. Everywhere the photograph of the 
Trautenau merchant Johann Dittrich was sold as my portrait, and even the Neuroder illustrated family friend brought the portrait of the latter as mine, so 
that merchant Dittrich had to find it advisable during the Prussian occupation to change his beard system for his portrait disavow. 


[106] 

Von Görlig fuhren wir unangefochten bis Reichenberg, wo wir ungefähr um 10 Uhr Früh ankamen; und damit war der achtzigste Tag unserer 
Gefangenschaft abgeschlossen. Am Bahnhofe angelangt, wurde ich von dem Oberinspector Wessely im Namen des abwesenden Dr. Groß, dem ich 
meine Ankunft telegraphisch angezeigt hatte, freundlichst begrüßt. Nachdem wir dem preußischen Etappen-Commandanten in Reichenberg übergeben 
worden waren, wollte derselbe uns noch unter Militärbedeckung zum Bürgermeister von Reichenberg führen, weil er die Ordre hatte, uns dem 
Reichenberger Bürgermeister zu übergeben. Es hatte sich am Bahnhofe in Erwartung unserer Ankunft ein zahlreicheres Publicum versammelt, darunter 
auch meine Landtagscollegen Neradt, Redihammer und Trenkler. Letzterer, welcher zugleich Vicebürgermeister in Reichenberg ist, wollte den Act der 
Uebernahme vollziehen, allein der Officier hielt sich an seine Ordre. Mittlerweile erschien der Bürgermeister Gustav Schirmer mit sämmtlichen 
Stadträthen, um uns auf heimatlichem Boden im Namen der Stadt Reichenberg zu begrüßen; sodann übernahm er uns inventarisch, und ich fuhr mit 
einigen Freunden in das Hotel der „Ressource," wo Mittags ein gemeinschaftliches heiteres Mahl veranstaltet wurde, an welchem ungefähr 80 Personen 
theilnahmen. Dr. Sieber überraschte mich bereits vor der Tafel mit dem Vortrage einer jammerlichen in Berlin gedruckten Historie, welche mich und 
meine Missethat behandelt, und versette hiedurch mich und alle Anwesenden in große Heiterkeit. Nach einigen gemüthlich, ja herzlich verlebten 
Stunden kehrten wir unter Begleitung aller Anwesenden auf den Bahnhof zurück, wo wir in einem uns von dem Verwaltungsrathe der Bahngesellschaft 
zur Disposition gestellten Waggon unserem Heimatsorte zufuhren, mit Freude erfüllten Herzen über die so freundliche und freudige Aufnahme, die uns 
die Stadt Reichenberg und ihre Bewohner in der wohlthuendsten Weise bereitet hatten. 


From Görlig we drove unchallenged to Reichenberg, where we arrived at about 10 a.m.; and with that the eightieth day of our captivity ended. Arriving 
at the station, | was greeted by Oberinspector Wessely on behalf of the absent Dr. Gross, to whom | had telegraphed my arrival, greeted most kindly. 
After we had been handed over to the Prussian leg commander in Reichenberg, he wanted to take us to the mayor of Reichenberg, still under military 
cover, because he had orders to hand us over to the mayor of Reichenberg. A large number of people had gathered at the station in anticipation of our 
arrival, including my parliamentary colleagues Neradt, Redihammer and Trenkler. The latter, who is at the same time vice-mayor in Reichenberg, wanted 
to carry out the act of taking over, but the officer kept to his orders. Meanwhile the mayor Gustav Schirmer appeared with all the city councilors to 
welcome us on home soil on behalf of the city of Reichenberg; Then he took over our inventory, and | drove with some friends to the hotel of the 
"Ressource," where a cheerful meal was organized at noon, in which about 80 people took part. Dr. Sieber surprised me even before the table with the 
presentation of a miserable History printed in Berlin, which deals with me and my misdeeds, and hereby put me and all those present in great 
merriment.After a few pleasantly, even warmly spent hours, we returned to the station, accompanied by all those present, where we were greeted by 


the board of directors to our home town in the wagon made available to the railway company, hearts filled with joy at the friendly and joyful reception 
that the city of Reichenberg and its inhabitants had given us in the most beneficial way. 


[107] 

Auf allen Stationen, wo unsere Ankunft bekannt war, empfingen uns Deputationen und zahlreiche Personen, die uns mit der aufrichtigsten Theilnahme 
begrüßten. In der Station Falgendorf erwartete uns der Hohenelber Stadtrath mit dem Bürgermeister Echinger an der Spitze, der uns in der herzlichsten 
Weise willkommen hieß. Endlich Abends um 8 Uhr auf der Station Königinhof erwarteten uns alle unsere so lange schmerzlich vermißten Familienglieder 
und viele Trautenauer, mit Freude bewegten Herzen. Die Umarmungen und Begrüßungen unter Freudenthränen und voll Innigkeit wollten kein Ende 
nehmen. Der Königinhofer Stadtrath, geleitet von dem Bürgermeister Tinus, begrüßte uns im Namen der Stadt Königinhof mit warmen Worten, und in 
der Stadt Königinhof selbst wurden wir von der zahlreich versammelten Bevölkerung mit freudigen Zurufen bewillkommt, während eine Musikcapelle bei 
unserer Ankunft und Abfahrt die Volkshymne spielte. Auf unserer Fahrt von Königinhof nach Trautenau waren selbst viele kleine Häuser der 
Dorfschaften, durch die wir gelangten, beleuchtet und festlich geschmückt. Hinter Neurogniz verkündeten Pöllerschüsse den Trautenauern unsere 
Ankunft, und bis weit vor die Stadt war uns die Einwohnerschaft von Trautenau entgegen gekommen, und begrüßte uns unter Vorantritt des 
Festcomites, welches sich aus diesem Anlasse besonders gebildet hatte, und an dessen Spitze der Fabrikant Clemens Walzel stand, auf das Feierlichste 
und Innigste. Der Gesangverein trug ein eigens zu diesem Zwecke von Med. Cand. Josef Flögel componirtes Lied vor, nach dessen Beendigung sich der 
Zug durch die glänzend beleuchtete und geschmückte Stadt bewegte und endlich vor dem Rathhause Halt machte, von wo wir, unter dem Gesange der 
Volkshymne, begleitet von unseren Familiengliedern und Freunden in unsere Wohnungen uns begaben. Es war Nachts 1 Uhr, und ich muß gestehen, daß 
ich noch nie von einer ganzen Stadtbevölkerung die aufrichtigste Freude, die innigste Liebe reiner und ergreifender ausgedrückt fand, als in dieser Nacht 
von den Bewohnern von Trautenau. 


At all the stations where our arrival was known, we were received by deputations and numerous persons, who greeted us with the sincerest sympathy. 
At the Falgendorf station, the Hohenelber town council was waiting for us, headed by the mayor Echinger, who welcomed us in the warmest of ways. 
Finally, at 8 o'clock in the evening at the Könighof station, all our long-missed family members and many Trautenauer hearts were awaiting us. There 
was no end to the hugs and greetings with tears of joy and full of intimacy. The Könighof town council, headed by Mayor Tinus, welcomed us on behalf of 
the town of Könighof with warm words, and in the town of Könighof itself we were welcomed by the numerous assembled residents with joyful 
acclamations, while a music band played the national anthem on our arrival and departure . On our journey from Koenigenhof to Trautenau, many of the 
small houses in the villages through which we passed were illuminated and festively decorated. Behind Neurogniz, bollard shots announced our arrival to 
the people of Trautenau, and the residents of Trautenau came to meet us far from the town and greeted us, led by the festival committee, which had 
been specially formed for this occasion and at the head of which stood the manufacturer Clemens Walzel , most solemnly and intimately. The glee club 
wore a specially for this purpose by Med. Cand. Josef Flögel composed a song, after which the procession moved through the brilliantly illuminated and 
decorated city and finally stopped in front of the town hall, from where we went to our apartments, accompanied by our family members and friends, to 
the singing of the national anthem. It was 1 o'clock in the morning, and | must confess that | have never found the sincere joy, the deepest love, 
expressed more purely and movingly by an entire city population than by the residents of Trautenau that night. 


[108] 
Nachwort. 


Ich habe vorstehende Darstellung, obzwar unvollstandiger, bereits in den ersten Tagen des Monates October 1866 in der Wiener freien Presse, dem 
Prager Tagesboten aus Böhmen und der Reichenberger Zeitung veröffentlicht, und viele preußische Zeitungen haben dieselbe jedoch nur verstummelt 
nachgedruckt. 


Damals, wie jezt, habe ich nur das erzählt, was von mir oder anderen Betheiligten und verläßlichen Personen erlebt, gesehen und gehört worden ist. 
„Wahrheit wider Freund und Feind" leitete mich in jeder Zeile. 
Epilogue. 


I published the above account, although incomplete, in the first days of October 1866 in the Wiener Freie Presse, the Prager Tagesbote aus Böhmen and 
the Reichenberger Zeitung, and many Prussian newspapers reprinted it only in garbled form. 


Then, as now, | only told what was experienced, seen and heard by me or other involved and reliable people. 
"Truth against friend and foe" guided me in every line. 


[109] 

Mittlerweile sind jedoch auf dem Büchermarkte eine Menge von Schriften, welche den Krieg zwischen Oesterreich und Preußen im Jahre 1866 und auch 
die Schlacht bei Trautenau behandeln, dem lesenden Publicum geboten worden; allein abgesehen davon, daß dieselben alle von Preußen oder vom 
preußischen Standpunkte geschrieben sind, vermiße ich in denselben, so weit sie die Trautenauer Begebenheiten schildern, das erste Erforderniß einer 
historischen Darstellung, die Wahrheit des Erzählten. Ich will aus der Massa dieser Schriften nur zwei herausgreifen, die am meisten verbreitet sind und 
erst jezt in wiederholten Auflagen ausgegeben werden und zwar: „Des Lahrer hinkenden Boten neuer historischer Kalender auf das Jahr 1867“ und „Das 
Tagebuch vom österreichischen Kriegsschauplag von Hans Wachenhusen in Berlin" Letzteres Buch wurde in der zweiten Auflage erst im November 1. 3. 
verbreitet und schildert auf Seite 74 bis 78 die Trautenauer Begebenheiten im Wesentlichen wörtlich, wie folgt: 


„Die Avantgarde (des ersten preußischen Armeecorps) machte vor Trautenau Halt, wo [[sie schon mit Schüssen empfangen worden war und sandte ihre 
Quartiermacher in die Stadt. Diese fanden nichts Verdächtiges in derselben und ordneten ihre Angelegenheit mit dem Bürgermeister Dr. Roth, der ihnen 
auf die Frage, ob in der Stadt oder der Umgegend feindliche Truppen sind, beruhigend antwortete: „man habe nicht das Geringste zu befürchten." 


In the meantime, however, a large number of writings dealing with the war between Austria and Prussia in 1866 and also the Battle of Trautenau have 
been offered to the reading public on the book market; but apart from the fact that they are all written from Prussia or from the Prussian point of view, | 
miss the first requirement of a historical account, the truth of what is related, in so far as they describe the events of Trautenau. From the mass of these 
writings, | want to single out only two that are the most widespread and are only now being issued in repeated editions, namely: "The Lahrer's limping 
messenger of new historical calendars for the year 1867" and "The diary of the Austrian war plague by Hans Wachenhusen in Berlin" The second edition 
of the latter book was not distributed until November 1st and describes the events in Trautenau on pages 74 to 78, essentially verbatim, as follows: 


“The avant-garde (of the first Prussian army corps) halted in front of Trautenau, where [[they had already been received with gunshots and sent their 
quartermasters into the city. They found nothing suspicious in it and arranged their affair with the mayor Dr. Roth, who when asked whether there were 
enemy troops in the town or the surrounding area, replied reassuringly: "There is nothing to fear." 


[110] 

Unsere Truppen rückten demnach in die Stadt, voran zwei Schwadronen Dragoner des 1. Regiments, die im Trabe durch die Stadt jagten. Kaum aber 
waren sie aus derselben hinaus, kaum hatte die Infanterie die Stadt betreten, als ein dichter Kugelhagel von allen Seiten auf sie herabfiel. Von den 
flachen Dächern, aus den Dachlucken, aus Fenstern, Thüren und Kellerlöchern flogen die Kugeln in ihre Glieder, man warf aus den Häusern auf sie 
herab, was nur tödten und zerschmettern konnte. Jetzt erst ward man inne, daß der scheußlichste Verrath geübt war. 


Die Stadt war mit Soldaten angefüllt, die sich in den Häusern versteckt hielten, um unsere Soldaten auf so meuchlerische Weise zu empfangen, unsere 
Spitze zu massacriren und unser Vordringen zu verhindern. 


Aber nicht nur die 6sterreichischen Soldaten unterhielten ein lebhaftes Feuer aus den Hausern auf die Unsrigen, auch die Einwohner betheiligten sich an 
diesem schmählichen Werke. Constatirt ist der Haß der gegen die Preußen aufgestachelten Bevölkerung von Trautenau und ihre Betheiligung an den 
Feindseligkeiten, die schwer geahndet wurden. 


Our troops then advanced into the city, led by two squadrons of dragoons from the 1st Regiment, which galloped through the city. But scarcely had they 
left it, scarcely had the infantry entered the town, than a dense hail of bullets fell upon them from all sides. Bullets flew into their limbs from the flat 
roofs, from the eaves, from windows, doors and cellar holes, and from the houses they threw down on them what could only kill and shatter. Only now 
did one become aware that the most hideous betrayal had been practiced. 


The city was filled with soldiers, who hid in the houses, to receive our soldiers in such a treacherous manner, to massacre our point, and to prevent our 
advance. 


But not only the Austrian soldiers maintained a lively fire from the houses on ours, the inhabitants also took part in this shameful work. What is 
established is the hatred of the population of Trautenau, which was incited against the Prussians, and their participation in the hostilities, which were 
severely punished. 


[111] 
Kaum sahen sich natürlich unsere Soldaten von Verrath umgeben, kaum sahen sie ihre Kameraden neben sich unter den feindlichen Kugeln fallen, als 
die Selbsterhaltung sie zur äußersten Gegenwehr zwang. 


Ein wüthender Kampf in den Straßen und Häusern entspann sich, jedes einzelne Haus wird der Schauplatz eines gnadenlosen Hinwürgens. Bajonett und 
Kolben wütheten in den Häusern, auf den Böden, in den Kellern. Verzweifelte, die sich zu retten gedachten, stürzten sich aus den oberen Fenstern oder 
wurden hinausgestürzt Trautenau bot ein Bild des fürchterlichsten Blutbades. 


Inzwischen hatte die Infanterie die in einem Kessel liegende Stadt umgegangen und stieß auf der entgegengesetzten Seite auf den hier in Stärke von 
35000 Mann befindlichen Feind, der eine gedeckte Stellung an und auf dem Capellenberge eingenommen hatte. Mit Todesmuth stürmten unsere braven 
Ost- und Westpreußen durch Bäche, Sümpfe, Gräben und die hohen Kornfelder den Berg hinan. 


Of course, no sooner did our soldiers see themselves surrounded by treachery, no sooner did they see their comrades falling beside them under enemy 
bullets, than self-preservation compelled them to defend themselves to the utmost. 


A furious struggle ensued in the streets and houses, every single house becoming the scene of a merciless strangling. Bayonet and butt raged in the 
houses, on the floors, in the cellars. Desperate people who wanted to save themselves threw themselves out of the upper windows or were thrown out. 
Trautenau offered a picture of the most terrible bloodbath. 


In the meantime the infantry had turned around the town Iying in a pocket and on the opposite side encountered the enemy, who were here with a 
strength of 35,000 men and who had taken up a covered position on and on the Capellenberge. Our good East and West Prussians stormed through 
streams, swamps, ditches and the high cornfields up the mountain with deadly courage. 


[112] 

Da, am Nachmittage erschien Gablenz mit bedeutender Verstärkung. (Von dem preuß. officiellen Bericht auf 50000 angegeben.) Wieder erneuert sich 
der Kampf, blutig wie am Morgen. Aber diesen Hilfstruppen gegenüber ermatteten endlich die Unsrigen, denn einzelne Compagnien standen ganzen 
österreich. Regimentern gegenüber; man brach daher den Kampf ab." 


Dieß ist die Mittheilung des Hans Wachenhusen über den 27. Juni, und als Resultat des 28. Juni für Trautenau bezeichnet er diese Stadt als eine Ruine — 
in einem Buche, das im November 1866 in alle Welt versendet wird. Die Quelle dieser Schilderung fließt, wie es der Wortlaut ergibt, auch aus der oben 
citirten Liebauer Correspondenz der Breslauer Zeitung. Allein versündigt man sich nicht an dem Publicum durch derlei schwülstige Lügen, die allenfalls 
in einem Schauerroman von Spieß oder Delarosa, aber nicht in einem historischen Tagebuche ihren Platz finden sollen! Was soll man von einem Buche 
halten, das in einem wichtigen Abschnitte dem Publicum fieberhafte Fantasiegebilde als Thatsachen auftischen will! 


Then, in the afternoon, Gablenz appeared with significant reinforcements. (Indicated by the Prussian official report at 50,000.) Again the fight is 
renewed, bloody as in the morning. But in the face of these auxiliary troops, ours finally grew weary, for individual companies stood in the whole of 
Austria. regiments opposite; so the fight was broken off." 


This is the communication from Hans Wachenhusen on June 27th, and as a result of June 28th for Trautenau he describes this town as a ruin - in a book 
that is sent all over the world in November 1866. The source of this description, as the wording suggests, is also from the Liebauer Correspondenz of the 
Breslauer Zeitung cited above. But one does not sin against the public with such pompous lies, which should at best find their place in a gothic novel by 
Spieß or Delarosa, but not in a historical diary! What is one to think of a book which, in an important section, wants to present the public with feverish 
fantasies as facts! 


[113] 

Wer nur je in Trautenau war und sich die Gegend des Capellenberges, richtig Johannisberges, angesehen hat, muß wissen, daß bei dessen Besteigung 
weder „Bäche, noch Sümpfe, noch Gräben“ zu passiren sind; oder meint Hans Wachenhusen vielleicht, daß diese Terainschwierigkeiten für die Preußen 
von den Trautenauern künstlich nur auf Zeit angelegt wurden? Die Tödtung von 5 Civilpersonen in Trautenau und die Art ihres Todes, die wahrlich für die 
Tödter nicht ehrenhaft ist, wurde oben angegeben und kann jederzeit durch eine große Zahl von Zeugen bewiesen werden. Hans Wachenhusen, der in 
seinem Buche ein fürchterliches Blutbad," „eine scheußliche Massacrirung“ mit ganz neuen Decorationen in Trautenau an jenem Tage in Scene gesetzt 
hat, soll nachweisen, daß außer den 5 Personen Tödtungen oder Verwundungen von Civilisten vorgekommen sind oder daß einer der 5 Getödteten auf 
eine andere als die von mir angeführte, merkwürdige Art und Weise, getödtet wurde, oder daß durch Trautenauer oder durch österr. Truppen in 
Trautenau ein Preuße um's Leben gekommen ist. Hans Wachenhusen soll die Häuser bezeichnen, in welchen österr. Soldaten versteckt waren; er soll 
jene preuß. Ehrenmänner namhaft machen, die in der Stadt Trautenau auch nur einen österr. Soldaten versteckt gefunden, oder aus den Fenstern oder 
überhaupt aus Häusern schießen sahen. Welcher preußischer Truppencommandant will behaupten, daß in Trautenau am 27. oder 28. Juni ein 
Straßenkampf vorgefallen ist, und wer soll ihn gekämpft haben? 


Anyone who has ever been to Trautenau and looked at the area around the Capellenberg, or rather the Johannisberg, must know that when you climb it, 
you have to pass neither “streams, nor swamps, nor ditches”; Or does Hans Wachenhusen perhaps think that these terrain difficulties for the Prussians 
were artificially created by the Trautenauers only for a limited time? The killing of 5 civilians in Trautenau and the manner of their death, which is truly 
not honorable for the killers, has been stated above and can be proved at any time by a large number of witnesses. Hans Wachenhusen, who in his book 
has staged a terrible bloodbath," "a hideous massacre" with completely new decorations in Trautenau on that day, is to prove that, in addition to the 5 
people, civilians were killed or wounded or that one of the 5 killed in a strange way other than the one | mentioned, or that a Prussian was killed by 
Trautenauer or by Austrian troops in Trautenau Hans Wachenhusen should name the houses in which Austrian soldiers were hiding were; he is to name 
those Prussian men of honor who found even one Austrian soldier hiding in the town of Trautenau, or saw shooting out of the windows or out of houses 
in general. Which Prussian troop commander wants to claim that in Trautenau on the 27th or 28th There was a street fight in June and who is said to 
have fought it? 


[114] 

Die in dem preuß., angeblich officiellen, Berichte vorkommende Anführung, daß das Corps Gablenz am 28. Juni 50000 Mann stark gewesen sein soll, 
veranlaßt mich die Uebertreibung, die in dieser Ziffer liegt, zu constatiren. Die Stärke des ganzen Gablenz'schen Corps am 27. Juni und dessen ruhmvolle 
Haltung habe ich oben bereits angeführt. Nach meiner Beurtheilung mußten von dem Corps am 27. Juni 8000 Mann kampfunfähig, d. h. getödtet, 


verwundet, gefangen oder marod geworden sein. Es erübrigten daher von dem Corps am 28. Juni höchstens 22000 Mann, die zwar von dem Kampfe und 
Marsche am vorhergehenden Tage ermattet, jedoch gegen das mit frischen Kerntruppen anrückende, an Stärke weit Uberlegene preuß. Gardecorps, 
unter ihrem umsichtigen und tapfern Führer Baron Gablenz das Möglichste leisteten, was brave Soldaten zu leisten im Stande sind. 


Trautenau wurde am 28. Juni Vormittags von den österr. Truppen ebenso ohne Straßenkampf verlassen, wie am vorhergehenden Tage von den Preußen, 
und glücklicher Weise nicht in eine Ruine verwandelt. 


The statement in the Prussian, allegedly official, reports that the Corps Gablenz was said to have been 50,000 men strong on June 28th causes me to 
confirm the exaggeration contained in this figure. The strength of the entire Gablenz corps on June 27th and their glorious bearing have already been 
mentioned above. According to my judgment, 8,000 men of the corps had to be disabled on June 27th, i. H. killed, wounded, captured or ailing. 
Therefore, on June 28th, the corps had at most 22,000 men, exhausted from the fighting and marching of the previous day, but against Prussia, which 
was advancing with fresh core troops and was far superior in strength. Guard Corps, under their prudent and brave leader Baron Gablenz, did the best 
that good soldiers are able to do. 


On the morning of June 28, Trautenau was abandoned by the Austrian troops without a street fight, just as the Prussians had done on the previous day, 
and fortunately it was not turned into ruins. 


